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Situation des Auftretens von Windhalm (Apera spica-venti {L.) P. B.) und Klettenlabkraut 
(Galium aparine L.) sowie Möglichkeiten zu deren Bekämpfung 

Um den Forderungen des IX. Parteitages nach Steigerung und 
Stabilisierung der Getreideerträge gerecht zu werden, bedarf 
es Ma.flnahmen, die den Windhalm und das Klettenlabkraut 
auch unter Extremsituationen ausschalten'. Die nachstehenden 
Ausführungen haben .das Ziel, mit den bisherigen Möglich­
keiten bessere Bekämpfungserfolge durch richtige und ge­
zielte Bekämpfungsma.flnahmen zu bewirken. 

Windhalm - Verbreitung, Schadwirkung und Bekämpfung 
Als bedeutendes Ungras der Winterung tritt der Windhalm 
sowohl in_ Winterweizen, Wintergerste und Winterroggen als 
auch in Winterraps auf. Zuweilen tritt er auch in Sommer­
getreide stärker hervor. In anderen Kulturen spielt der Wind­
halm - langjährig betrachtet - eirie unbedeutende Rolle. 
Der Windhalm hat in den vergangenen Jahren eine ständige 
Ausbreitung und auch Zunahme im Besatz pro Flächeneinheit 
erfahren. Nach den Angaben des Meldedienstes war folgendes 
Auftreten des Windhalmes in Getreide zu verzeichnen (in % 
der kontrollierten Fläche) 
1967 1968 1969 1970 1971 1974 1975 1976 1977 

19,9 17,6 32,4 28,7 32,4 38,2 43,7 32,4 46,9 
Die Angaben zeigen deutlich eine Zunahme der mit Windhalm 
verunkrauteten Fläche. Aus den Zahlen ist auch erkennbar, 
da6 das Auftreten des Windhalms in Abhängigkeit von den 
Witterungsbedingungen · in den einzelnen Jahren grö.fleren 
Schwankungen unterworfen ist. Das Jahr 1977 kann als das 
Jahr mit dem bisher höchsten Besatz an Windhalmpflanzen je 
Flächeneinheit beurteilt werden. Erhebungen von Mitarbei­
tern des Staatlichen Pflanzenschutzdienstes ergaben 
kein Windhalm 53,0 % der kontrollierten Fläche 
bis 10 Pflanzen/m2 21,5 % der kontrollierten Fläche 
10 bis 100 Pflanzen/m2 19,5 % der kontrollierten Fläche 
über 100 Pflanzen/m2 · 6,0 % der kontrollierten Fläche 
Die Gründe für die Ausbreitung und Zunahme der Besatz­
dichte des Windhalms sind u. a. 
- die Steigerung des Wintergetreideanteils in der Fruchtfolge;
- der Mähdrusch zum Zeitpunkt der Getreidevollreife, d. h.

auch späte Windhalmexemplare kommen voll zur Ausreife
und können vollständig aussamen;

- die jährlich wiederholte Anwendung von Herbiziden gegen
dikotyle Unkräuter, die den Windhalm nicht erfa.flt, jedoch
die breitblättrigen Unkräuter vernichtet, d. h. die natürli­
chen Konkurrenten des Windhalmes. Der frei gewordene

Standraum, das Licht, die Nährstoffe und das Wasser wer­
den auch vom Windhalm genutzt (WOLTER, 1972). 

In den Sommermonaten 1977 (ab Mitte Juni) wurde nach 
dem Ahrenschieben des Getreides in den Wintergetreide-, 
Sommergetreide- und auch Rapsbeständen der Republik ein 
ungewöhnlich starkes Windhalmauftreten sichtbar (Abb. 1). 
In diesen Zeitraum fällt die Blütezeit des Windhalmes, der im 
allgemeinen das Bestreben hat, die blühenden, rotbraun ge­
färbten, lockeren Rispen ü b e r den Kulturpflanzenbestand 
hinaus zu schieben. Je nach Besatzstärke und Bestockungs­
intensität vermag der Windhalm den Kulturpflanzenbestand 
mehr oder weniger abzudecken. 

, Der Windhalm besiedelt. bevorzugt frischen, stickstoffreichen, 
leicht sauren Boden und gilt als Kalkmangelanzeiger. 
Zur Keimung benötigen die Windhalmsamen ausreichend 
Licht und Feuchtigkeit. Die Hauptkeimzeit liegt im Herbst 
(= überwinternd einjährig), er kann jedoch auch im Frühjahr 
keimen (= seltener sommer-einjährig). Die Temperatur, die 
zur Keimung erforderlich ist, liegt bei + 5 °C bis ca. + 20 °C. 
Daraus ergibt sich, da6 die Keimung in der Regel im zeitigen 

Abb, 1 : Windhalmrispe 
zur Zeit der Samenre:ife 
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Herbst einsetzt, sobald infolge einer Regenperiode die Bo­
denoberfläche genügend Feuchtigkeit besitzt (mehr als 30 0/o 
der WK). In Abhängigkeit vom Lichtanspruch keimen stets 
nur die unter Lichteinflu!j stehenden Samen, also die an der 
Bodenoberfläche liegenden. 

Langjährig gesehen ist das 1977 zu beobachtende starke 
Windhalmauftreten als ungewöhnlich zu bezeichnen. Das 
Massenauftreten ist in Verbindung mit dem' Witterungsver­
lauf 1976/77 zu sehen. 1976 war ein Jahr mit minimalen Nie­
derschlägen, insbesondere im Sommer und Spätsommer. In 
den Monaten August/September/Oktober reichte die Boden­
feuchtigkeit an der Bodenoberfläche nicht aus, um die Kei­
mung des Windhalms zu induzieren, wie es langjährig der 
Fall \far. Ausreichend Feuchtigkeit stand erst im Frühjahr 
1977 zur Verfügung und brachte hier die unerwartet hohe 
Auflaufquote, sowohl in Winter- als auch in Sommergetreide, 
die nach langjährigen Beobachtungen als „selten" zu bezeich­
nen ist. 

Der durch Windhalm verursachte Schaden wird im Ertrags­
ausfall am deutlichsten. 10 bis 15 Pflanzen/m2 auf leichten 
Böden bzw. -.i5 bis 20 Pflanzen/m2 auf schweren Böden gel­
ten als kritische Befallszahl. Die Bestockung ist je nach den 
Standortverhältnissen au!jerordentlich verschieden. Die im 
Herbst keimenden Pflanzen, die sich schon vor dem Winter 
etwas bestocken, haben oft zehn und mehr Halme, die erst 
im Frühjahr sich entwickelnden dagegen meist nur drei bis 
fünf. Einzeln stehende Pflanzen bestocken sich stärker als 
gedrängt wachsende. Im Durchschnitt ist bei 100 bis 150 Ris­
pen/m2 mit etwa 12 %, bei 150 bis 210 Rispen/m2 mit bis zu 
23 % Ertragsausfall zu rechnen. Die Ertragssenkung ist je­
doch nicht allein von der Pflanzenanzahl/m2 bzw. der Halm­
bzw. Rispenzahl/m2 abhängig. Die Minderung der Ertrags­
leistung wird von einer Vielzahl Einzelfaktoren beeinflu!jt, 
zum Beispiel 
- vom Zeitpunkt des Windhalmauftretens,

d. h. Spät- oder Frühkeimer im Verhältnis zur Entwicklung
des Getreides;

- von der Höhe der Düngung,
schwach gedüngte Bestände leiden stärker unter Windhalm­
konkurrenz;

- von der Bodenart,
auf leichteren Böden sind grö!jere Ertragseinbu!jen festzu­
stellen;

- von der Sommerfeuchtigkeit des Bodens,
starke Sommertrockenheit erhöht die Ertragsminderung
durch Wasserentzug.

Das Windhalmauftreten führt darüber hinaus zu folgenden ne­
gativen Auswirkungen: 
- erschwerter Mäh- und Druschvorgang,
- verspätete Abreife mit Windhalm verseuchter Bestände

(Verzögerung 1 bis 2 Wochen),
- Qualitätsverschlechterung durch Schwarzbesatz im Erntegut,
- erhöhte Trocknungskosten,
- ständige Neuverseuchung mit Windhalmsamen,
- verspätete Aussaat von Zwischenfrüchten, ·d. h. geringere

Futtererträge,
- nachteilige Beeinflussung der phytosanitären Situation, da

Windhalm Wirt für Nematoden (Pratylenchus neglectus, He­
terodera avenae) und Pilze ( Cercosporella herpotrichoides,
Ophiobolus graminis) ist.

Mechanische Ma!jnahmen sind' zur Bekämpfung von Wind­
halm nur wenig wirksam. Das flache Schälen der Stoppeln, 
das für die Bekämpfung vieler Unkrautarten und des Aus­
fallgetreides von Bedeutung ist, und die tiefe Herbstfurche 
erbringen für die Windhalmbekämpfung kaum Vorteile, da 
die Windhalmsamen zur Keimung unbedingt Licht benötigen, 
durch das Schälen bzw. Pflügen jedoch unter die lichtdurch­
lässige Oberfläche gebracht werden. 
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Die Keimung wird zu dem Termin zwar verhindert, wird aber 
dann erfolgen, wenn der Samen in Verbindung mit der Saat­
bettbereitung wi�der an die Bodenoberfläche gelangt. 

Wenn dn Windhalm im jungen Getreidebestand bereits auf­
gelaufen ist, dann ist er mechanisch nicht mehr zu vernichten. 
Eggen nützt nicht viel, da der Windhalm zwar ziemlich flach 
verlaufende, aber sehr stark verzweigte Wurzeln hat und in­
folgedessen schwerer aus dem Boden herauszueggen ist als 
das Getreide selbst. 
Eine mechanische Bekämpfung bereits aufgelaufener Wind­
halmpflänzchen wird vor der Aussaat der Sommersaaten mög­
lich. Durch die sehr zeitige Bestellung des Sommergetreides 
kann jedoch von dieser Möglichkeit •nur in bestimmten Fäl­
len Gebrauch gemacht werden. Der Windhalm keimt bereits 
bei relafrr niedrigen Temperaturen (+ 5 °C -an der Boden­
oberfläche), zum gro!jen Teil im Spätherbst. Durch eine gründ­
liche Egge kurz vor der Saat lassen sich die aufgelaufenen 
Unkrautpflanzen, die in diesem ganz jungen Stadium noch 
leicht aus dem Boden herauszueggen sind, sicher vernichten. 
Bedingung hierbei ist aber, da!j der Boden beim Eggen gut 
trocken ist, sonst werden erstens die vorhandenen Windhalm­
pflanzen nicht zerstört, und zweitens kommen neue Samen 
an die Oberfläche, die auf dem feuchten Boden ebenfalls noch 
·zur Keimung kommen.

Der Einsatz von Herbiziden stellt die effektivste und wirt­
schaftlichste Bekämpfungsmöglichkeit dar. Da ein Windhalm­
auftreten mit Hauptkeimzeit Frühjahr langfristig als Aus­
nahme anzusehen ist, bleibt der Einsatz der Vorauflaufherbi­
zide Trazalex (8 bis 10 kg/ha) in Winterweizen und Winter­
roggen, Tllizilin (8 bis 9 Vha) in Winterweizen und Winter­
roggen und Uvon-Kombi 33 (1,0 bis 1,5 kg/ha) in Winter­
gerste bzw. 1,5 kg/ha in Winterweizen im Herbst vor Auflauf
der Kulturpflanzen die wichtigste Ma!jnahme zur Windhalm­
bekämpfung in Wintergetreide. Ebenfalls sind die Nachauf­
laufanwendung von Uvon-Kombi 33 mit 1,0 bis 1,5 kg/ha in
Wintergerste bzw. 1,5 kg/ha in Winterroggen im Herbst ab
3-Blatt-Stadium des Getreides oder 1,5 kg/ha Uvon-Kombi 33
im Frühjahr zwischen Spitzen und Bestocken des Windhalms
in allen drei Wintergetreidearten zur Anwendung zugelassen.
Z11r Windhalmbekämpfung in Winterraps ist ebenfalls Traza­
lex (6 bis 8 kg/ha) bis spätestens 2 Tage nach der Aussaat ein­
zusetzen.

Klettenlabkraut - Verbreitung, Schadwirkung und 
Bekämpfung 

Das Klettenlabkraut tritt besonders auf frischen, nährstoffrei­
chen, stickstoffhaltigen humosen Lehm- und Tonböden auf 
(Abb. 2). Befallsschwerpunkte bilden vor allem die V- und 
Lö-Standorte im Süden der DDR sowie die D4- bis D6- und 
Al-Standorte in den nördlichen Bezirken (SIEBERHEIN und 
SEEVER, 1974). Durch die höheren mineralischen Düngerga­
ben, insbesondere Stickstoff, findet das Klettenlabkraut auch 
auf den leichten Böden gute Lebensbedingungen und ist zu­
nehmend auch dort anzutreffen. 

Die von den Mitarbeitern des Staatlichen Pflanzenschutz­
dienstes 1977 in Getreide und Raps durchgeführten Kontrol­
len auf Besatz mit Klettenlabkraut zeigen, dafj trotz der sehr 
starken Zunahme des Einsatzes von geeigneten Herbiziden 
(Propionate und Kombinationsprodukte) in Getreide eine Zu­
nahme der Verunkrautung mit Klettenlabkraut zu erkennen 
ist. 

Ohne Klettenlabkraut 
bis 10 Pflanzen/m2 

10 bis 100 Pflanzen/m2 

über 100 Pflanzen/m2 

71,3 % der Kontrollfläche 
19,8 % der Kontrollfläche 
7,2 % der Kontrollfläche 
1,7 % der Kontrollfläche 

Die zunehmende Ausbreitung und Befallsstärke sind im we­
sentlichen auf folgende Ursachen zurückzuführen: 



Abb. 2 • Klettenlabkraut 
zur Zeit der Samenreife 

- Einsatz von Herbiziden, die das Klettenlabkraut nicht be­
kämpfen (Phenoxyessigsäurederivate, Triazine) und damit
über die fehlende Konkurrenz der ausgeschalteten Unkraut­
arten eine Förderung bewirken,

- Ausdehnung der Getreideanbaufläche, insbesondere von
Wintergetreide,

- verstärkte Stickstoffdüngung,

- verringerte Konkurrenz des Getreides infolge des Anbaues
von Kurzstrohsorten bzw. des Einsatzes von Wachstums-·
regulatoren zur Halmverkürzung,

- Aussaat von mit Klettenlabkrautsamen verunreinigtem Saat­
gut,

- handarbeitslos bzw. mit wenig mechanischen Mafjnahmen
gepflegte Hackfrüchte in Befallsgebieten.

Neben der Nährstoff- und Wasserkonkurrenz führt das Klet­
tenlabkraut im Getreide und Raps durch überwuchern der 
Bestände zum Herunterziehen der Halme bzw. Stengel und 
damit verstärktem Lager bzw. verstärkter Lagerneigung. Die 
Folgen sind Ertragsminderungen, ein erschwerter Mäh- und 
Druschvorgang, Erhöhung der Getreidekornfeuchte sowie er­
höhte Trocknungs- und Reinigungskosten. Ferner verändert 
ein starker Besatz mit Klettenlabkraut das Mikroklima, was 
das Auftreten anderer Schaderreger, besonders Mykosen (z: B. 
Getreidemehltau), begünstigen kann. In Zuckerrübenbeständen 
behindert das Klettenlabkraut insbesondere unter feuchten 
Bedingungen den Köpfvorgang und somit den gesamten Ern­
teablauf. 

Diese Schadwirkungen unterstreichen die Notwendigkeit, 
sämtliche mechanischen und chemischen Bekämpfungsmöglich­
keiten voll auszuschöpfen. Eine entsprechende Stoppelbear­
beitung (Schälen mit Nachbearbeitung) fördert das Auflaufen 
von Klettenlabkraut, das durch die anschliefjende Saat- und 
Herbstfurche vernichtet wird. Während die Blindpflege (Eg­
gen, Striegeln) beim Getreide ein verstärktes Auflaufen des 
Klettenlabkrautes verursacht, kann beim Weizen im Frühjahr 
durch intensives Eggen oder Striegeln ein mittlerer Bekämp­
fungserfolg erzielt werden. Besonders in Zuckerrüben und 
Kartoffeln gilt es, das Klettenlabkraut mit mechanischen Pfle­
gemafjnahmen zu vernichten. 

Der Schwerpunkt der Bekämpfung liegt im Rahmen der ge­
samten Fruchtfolge jedoch beim Herbizideinsatz im Getreide 
und Raps. Im Getreide können folgende Präparate angewen­
det werden: 

SYS 67 MPROP 
SYS 67 PROP 
SYS 67 Actril C 

SYS 67 Actril P 

SYS 67 Oxytril C 
SYS 67 Buctril P 

SYS 67 Dam be · 

4 1/ha (auoer Roggen) 
4 1/ha (Roggen ab 5-Blatt-Stadium) 
5 .. 6 1/ha Sommergetreide 
5 ... 7 1/ha Wintergetreide im Herbst 
6 ... 8 1/ha Wintergetreide im Frühjahr 
5 .. 6 1/ha (auf;er Hafer) 

5 ... 61/ha 
61/ha 

3,5 1 ha Sommergetreide (Hafer. 
Sommergerste ab 3-Blatt­
Stadium) 

4 1/ha Wintergetreide 

ab 3-Blatt-Stadium 
bis Schof;beginn 

} 
ab 5-Blatt-Stadium 
bis Sdto6beginn 

Der termingerechte Einsatz dieser Mittel und die Gleichmä­
·.fiigkeit des Unkrautauflaufes bestimmen wesentlich den Be­
kämpfungserfolg. Das Klettenlabkraut als vorwiegender
Herbst- und Frühjahrskeimer wird in seinem Keimrhythmus
mafjgeblich durch die Bodenfeuchtigkeit beeinflufjt. Als ak­
kerbauliche Voraussetzung für eine erfolgreiche Bekämpfung
gilt es, ein Saatbett mit gutem Bodenschlufj herzurichten, das
ein relativ gleichmäfjig.es Auflaufen von Klettenlabkraut be-

, wirkt. Der optimale Einsatztermin liegt fur SYS 67 PROP
und SYS 67 MPROP zwischen der Bildung des 1. und 3. Blatt­
quirls. Danach nimmt bei diesen Präparaten der Bekämp­
fungserfolg mit der Entwicklung des Klettenlabkrautes stetig 
ab. 
Nicht so stark terminabhängig ist das SYS 67 Actril C, da 
dteses Präparat Klettenlabkraut bis etwa zum 8. Blattquirl 
(SIEBERHEIN .u. a., 1977) gut bekämpft. Verständlicherweise 
können aber bei allen Blattherbiziden im wesentlichen nur die 
aufgelaufenen Unkräuter vernichtet werden, so dafj die nach 
der Herbizidausbringung aufgelaufenen Pflanzen je nach Auf­
laufstärke noch zu einer Nachverunkrautung führen können. 
Bei der Anwendung von SYS 67 PROP _und SYS 67 MPROP 
sind ferner die Temperatur am Behandlungstag sowie die vor­
aussichtliche Temperaturgestaltung an den der Ausbringung 
folgenden 2 Tagen zu beachten. So vermindern bei den ge­
nannten Präparaten Tagesmitteltemperatuven unter 10·°C und 
Minimumtemperaturen unter O °C am Behandlungstag und 
den folgenden 2 Tagen den Bek.iimpfungserfolg erheblich 
(SIEBERHEIN u. a., 1977). Das gilt aber nicht für die Wir­
kung von SYS 67 Actril C, das durch die Temperaturen kaum 
beeinflufjt wird. 
Diese Zusammenhänge zeigen die Wichtigkeit der richtigen 
Bestimmung des Einsatztermins für eine hohe Wirksamkeit 
der Behandlungen. Allgemein Kann empfohlen werden, dafj 
Wintergerste im Herbst, Winterweizen und Winterroggen in 
der Regel im Frühjahr zu behandeln sind. Letzteres gilt be­
sonders, wenn SYS 67 Actril C zur Verfügung steht, so dafj 
die nach einer Behandlung im Herbst hä_ufig zu beobachtende 
Spätverunkrautung unterbunden wird. 
Im Raps kann gegen Klettenlabkraut Cresopur mit 2 bis 
2,51/ha im Frühjahr ab Vegetationsbeginn eingesetzt werden. 

Zusammenfassung 

Die 1976 bis in den Winter herrschende Trockenheit verhin­
derte ein stärkeres Auflaufen von Windhalm im Herbst und 
damit eine zufriedenstellende Wirkung der Herbizide Traza­
lex und Trizilin sowie Uvon-Kombi 33. Mit der im Frühjahr 
1977 vorhandenen Bodenfeuchtigkeit im oberen Krumenbe­
reich konnten die an der Bodenoberfläche unter Lichteinflufj 
liegenden Windhalmsamen· keimen und ungestört wachsen, da 
die Wirkstoffe der oben genannten Präparate bis dahin ab­
gebaut waren. Die oben beschriebene Trockenheit in Verbin­
dung mit der frühen Aussaat des Sommergetreides 1977 un­
ter feuchten Bedingungen verursachte den zu beobachtenden 
stärkeren Befall des Sommergetreides mit Windhalm, eine 
relativ seltene Erscheinung. 
'Neben den dargestellten biologischen und ackerpflanzenbau­
lichen Ursachen der Verbreitung und Befallszunahme von 
Klettenlabkraut müssen für sein starkes Auftreten 1977 die 
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hohen Niederschlagsmengen im Juni und Juli angesehen wer­
den. Die in den mittleren und südlichen Bezirken der DDR 
zum Teil ungewöhnlich hohen Niederschlagsmengen schufen, 
verbunden mit der jetzt hohen Menge an frei verfügbarem N, 
gute Wachstumsbedingungen für das Klettenlabkraut, welches 
darauf mit einem hohen Massenwachstum reagierte. Beson­
ders in Getreidebeständen mit einem hohen Lageranteil trat 
das Klettenlabkraut in kurzer Zeit bestandesbildend auf. 
Die auslösenden Faktoren für das starke Auftreten von Wind­
halm sind somit die Trockenheit im Herbst 1976 und von 
Klettenlabkraut die starken Regenfälle im Juni/Juli 1977. 

Pe3l0Me 

0 IIO�BJ1eHI1J1 MeTJII11\bl 06bIKHOlleHHOH (Apera spica-venti (L.) P. B.) 
J1 [10,l\MapeHHl1Ka l.\ellKOro· �GaHum aparme ,L.) J1 0 B03MO)KHOCTl1 
6opb6br ,c mw11 

3acyxa .1976 ro,l\a, roOIIO/WTBOBaBilla51 BTIJIOTb ,!10 311:Mbl, ·B 3Ha'!M­
reJibHO.lf CTeIIeH-11 npOO.HTC11HOBaJia . yc11JieHHOMY npopaCTaJH1J1IO 
MeTJLJ11\bl 06bIKHOBeHHOJ/I oceHblO, a BMecre C reM J1 Y,!10,BJieTBOpI1-
TeJibHOMY ,11efi:CTBJ1IO rep6I1l.\I1,!l0B rpa3aJieKC, TP113l1Jll1H 11 YBOH­
KOMÖI1 33. Becaofi: 1977 ro,11a nO'IBöHHa51 BJiara B 1BepxHefi: 30He 
rraXOTHOro CJI05[ ·ClIOC06CTBOBaJia npopacraHJ1IO •CeM5!H, HaX0,!1I1B­
Illl1XC5[ no,11 ·BJIJ1HHI1eM ,cBera Ha noBepxHOCTI1 nO'IBbI, :11 6ecrr,pe­
ITHT<C1lBeHHOIMY pocry MeTJil11\bl 06bIKHOBe.HHOJ/I, raK KaK ,11efi:cr­
BY10ll.\•I1e Bell.\eCT.Ba ·Bb!Il!eHa3BaHHblX rrpenapaTOJI K 3TOMY •BpeMeHJ1 
y)Ke 6hlJIH pa3JIO)KeHbI. YnOMJrHyra51 BbIIIIe 3acyxa H npoBe,11eHHbll1 
B 1977 ro,11y JI •BJia)KHblX ycJIOBI15lX paHHHl1 noceB 51pOBb!X 3epHOBblX 
KYJibTYP Bbl3BaJII1 0"!1Me'leHHOe 'CJ1JlbHOe ,rropa)KeH11e 5!P0Bb!X 3e,p­
HOBbIX iKYJibTYP MeTJIHI.\el1 o6b!KHOIBeHH011, 'ITO Ha6mo,11aerc51 OT­
HOCI1TeJibHO pe,!IKO. 
HapH,!IY C J13JIO)KeHHbIM11 611-0JI,OM'leCK!I1MM .J1 arpOHO!VtH'leCKHMH 
IIP,H'II1fü11M1J1 paonpocrpaHeHl15! H ,B03pacra10Il.\efi: nopa)KeHHOCTH 
TIO,!IMapeHHHKOM l.\eIIKI1M, Y'CHJieHHOMY .]lQjLBJieHJ1IO ero ·B 1977 ro,11y 
co,11eikr-BOBaJIJ1 Bb!COKI1e KOJIH'leCTBa aTMOccpepHb!X oca,11KOB B 
:moHe 11 HIOJie 1977 ro,11a. Heo6b1'lafi:Ho CHJibHoe·oT'!acr11 Bhma,11emi:e 
OCa,!IKOB B cpe,!IHHX 11 IO)KHb!X pafi:oHax r,n:P, B'MeCTe c 6om,IIl'l1M ·B 
TO BPeMH K0JlI1'1eCTB0M ,!IOCTYIIHOro a3ora, 003,!laJII1 6Jiarorrp11HTHbie 
YCJIÖBI15l ,!1Jl5! CHJibHOro pocra IIOAMapeHHHKa l.\enKoro. Oco6eHHO B 
rroceBaX 3epHOBb!X KYJibTYP C Bb!COK11M y,11eJibHblM BeCOM IIOJieraB­
Il!J,:IX pacreHI1l1 110,11MapeHHJ1_K l.\eIIKJ,Il1 B Te'leH.J1e KOPOTKOrO B.pe­
MeHI1 CTaJI rOCIIO,!ICTBYIOil.\iJ1M pacreHI1eM. 
TaKJ1M o6pa30M ·Cl1JibHO'JVIY pacrrpocrpaHeHHIO MeTJil11\bl 06bIKHO­
!leHHOl1 cnoco6crBoBaJia 3acyxa oceHbIO 1976 ro,11a, a no,11MapeH-

HHKa l.\eIIKOl'O - 60JiblIIOe KOJIJ1'1eCTBO ,!IO)K,l\efi: ·B HIOHe-moJie 
1977 ro,11a. 

Summary 
� 

Aspects related with the occurence of wind bent grass ( Apera 
spicaventi (L.) P. B.) and cleavers (Galium aparine L.) and 
possibilities for their control 
The 1976 dryness extending into the winter period prevented 
a stronger emergence of wind bent grass in autumn. This al­
lowed the herbicides Trazalex and Trizilin as well as Uvon­
Kombi 33 to have a satisfactory effect. The soil moisture 
available in the upper topsoil in spring 1977 induced the ger­
mination of i:he wind beht grass seeds lying oh the ground 
and exposed to the light because the substances mentioned 
had been broken down by that time. The dryness referred to 
above in connection with early sowing of spring cereals in 
1977 under conditions of abundant moisture caused the 
strenger infestation of spring cereals by wind bent grass, a 
phenomenon observed rather seldom. 
Apart from the biological and agronomic causes for the 
spread of, and increased infestation by ·cleavers, the heavy 
rainfall of June and July must be considered a factor favour­
ing the streng occurence of that weed in 1977. The extra­
ordinarily high rainfall amounts recorded in the Central and 
Southern counties of the GDR gave, along with large rates of 
plant-available N, favourable conditions of growth for cleav­
ers which r.esponded with streng massive growth. Especially 
in heavily lodged cereal stands, the weed formed in short 
time the main species. 
Therefore, the dryness conditions of autumn 1976 and the 
heavy rainfalls of June/July 1977 must be regarded as factors 
conducive to the streng infest:Btion by wind bent grass and 
cleavers, respectively. 

,. 
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Sektion Pflanzenproduktion der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg Wissenschaftsbereich Pflanzenbau -

Johannes HAASS und Boto MARTIN 

Untersuchungen zur Übertragung des Luzernewelkeerregers Verticillium albo-atrum Rke. et Berth. 
innerhalb des Pflanzenbestandes durch Befahren der Luzerne mit Ernteaggregaten 
und Transportfahrzeugen 

1. Einleitung

Um die Leistungsfähigkeit des Luzernebaues unter den Bedin­
gungen industriemä6iger Produktionsmethoden zu ermitteln, 
wurden in siebenjährigen Feldversuchen die Raddruckver­
träglichkeit der Luzerne, Ma6nahmen zur Einschränkung rad­
druckbedingter Ertragsdepressionen und der Einflu6 des ver­
stärkten Befahrens der Luzerne durch Ernteaggregate auf die 
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Bestandesdichte und Nutzungsdauer der Luzerne untersucht 
(HAASS, 1973). 

Im Rahmen die$er Forschungsarbeit wurde erfa6t, in welchem 
Ausma6 die Luzernewelke auftrat und in welchem Umfang 
eine Zunahme der Krankheitssymptome und damit eine För­
derung der Infektion durch das überrollen von Pflanze zu 
Pflanze erfolgen. 



2. Methodik

Die Untersuchungen erfolgten in der Versuchsstation Kötsch.au, Kreis Weimar. Der 
Boden besteht aus einer 80 bis 150 cm mächtigen Löfjlehmauflage auf anstehendem 
Oberen Muschelkalk (mo,). 
Bodentyp: Löfjgriserde. 
Jahrestemperatur 7 ,6 'C (SOjähriges Mittel). 
Höhe über NN 317 m, Jahresniederschlag 573 m: 

Zur Lösung der Forschungsaufgabe erfolgte die Anlage von zwei zweifaktoriellen 
Streifenanlagen mit vier bzw. sechs Wiederholungen und den Hauptfaktoren Luzerne 
überrollt (R) und nicht überrollt (NR) (Traktor mit 1.2 kp/cm' Versuch I 1967 bis 
1970 und 2,0 kp/cm' spez. Raddruck Versuch II 1968 bis 1911) und sechs Pflegestufen 
zur Bodenlockerung und Schnittvorverlegung. Das Oberrollen erfolgte auf den ;E'arzel­
len Spur an Spur jeweils nach jedem Schnitt. 
Luzernesorte: 'Bendelebener HZ'. 
Prüfmerkmale zur Bestimmung der Luzernewelke: 
Bestimmung des Welkeerregers, 
Bonitur der Anteile welkekranker Pflanzen im Bestand vor der Ernte jedes Aufwuch­
ses (n = 24 bzw. 30), Boniturskala 1 bis 9. 
Auszählung von Tracheomykosen im Xylem der Luzernewurzeln an Wurzelschnitten 
(Pflanzen von 1 lfm/Parz. n = 24 bzw. 30). 

3. Ergebnisse

3.1. Welkesymptome am Luzernespro.fl 

Es mu,6 vorangestellt werden, da.fl es sich bei den Untersu­
chungsergebnissen um Beobachtungen an Feldbeständen han­
delt. Die Luzernewelke wurde in den Versuchen als ein zu­
sätzlicher komplexer Schadfaktor untersucht. 
Neben den umfangreichen bodenphysikalischen Untersuchun­
gen und Bestandesdichteermittlungen erfolgten zur Identifi­
zierung des Schadpilzes nur einzelne Verticilliose-.Tests, so 
da.fl nicht bei jedem Aufwuchs das Auftreten anderer pilzlicher 
Welkeerreger (z. B. Fusarium oxysporium var. medicaginis)
untersucht wurde. -Die Vermutung, da,6 evtl. Bakterie�welke 
(Corynebacterium insidiosum McCull. Jensen) auftrat, über 
deren Vorkommen von GOLENIA (1965) aus Polen und von 
Autoren aus der CSSR berichtet wurde, konnte durch Unter­
suchungen im Zentralinstitut für Mikrobiologie und experi-
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Abb. 1: Einflufj von Raddruck und Befahren der Luzerne auf die Zunahme von Wel­
kesymptomen am Luzernesprofj (Versuch l 1969/10; Frühjahrsblanksaat 1967. Versuch 
II 1969 bis 1971; Frühjahrsblanksaat 1968) (Boniturskala 1 bis 9) 

mentel1e Therapie der AdW der DDR in Jena nicht bestätigt 
werden. 
KIESSIG und HALLER-KIESSIG (1958) wiesen nach, da.fl im 
Thüringer Raum die Luzernewelke vorwiegend durch den 
Pilz V erticillium albo-atrum hervorgerufen wird. 
Bei den Versuchen wurden erste Welkesymptome an wenigen 
Pflanzen erst im 2. Nutzungsjahr (Frühjahrsblanksaat � 1. 
Nutzungsjahr) beobachtet. Ab 3. Nutzungsjahr stieg die Zahl 
der Pflanzen mit Welkesymptomen besonders bei der über­
rollten Luzerne an (Abb. 1). Eine Zunahme der Krankheits­
erscheinungen trat vor allem nach trocken-warmen Witte­
rungsperioden auf (Juli/August 1969, trockener Vorsommer 
1970, Trockenperiode 1971). 
Der Anteil welkekranker Pflanzen im Bestand des Versuches 
II und die Differenz zwischen den Faktoren R und NR zei­
gen die gleiche Jendenz wie im Versuch I. Der höchste Anteil 
kranker Pflanzen trat bei beiden Versuchen im 2. Aufwuchs 
des 4. Nutzungsjahres auf, während im 3. Aufwuchs die 
Kr.ankheitssymptome zurückgingen (Abb. 1). Nach RICHTER 
und KLINKOWSKI (1938) und KIESSIG und HALLER-KIES­
SIG (1958) kann dies auf kühlere und feuchte Witterung im 
Herbst zurückgeführt werden. 

3.2. Tracheomykosen im Xylem der Luzernewurzeln 

Neben den Welkeerscheinungen an Trieben und Blättern tre­
ten nach einer V erticillium albo-atrum-Infektion Braunverfär­
bungen in den Leitgefä.flen des Xylems der Wurzel auf. Es bil­
det sich eine braune, gummöse Substanz (Gefä.flverstopfung) 
(KIESSIG u. HALLER-KIESSIG, 1958; SCHMIEDEKNECHT, 
1969; SKADOW, 1969; NAUMANN u. KNOLL, 1971). Von 
ähnlichen Symptomen berichten KLINKOWSKI u. LEHMANN 
(1937) bei der Fusariumwelke und GOLENIA (1965) bei der 
Bakterienwelke. 
KIESSIG u. HALLER-KIESSIG (1958) stellten fest, da.fl das 
Auftreten von Tracheomykosen im peripheren Teil des Zen­
tralzylinders der Wurzeln nicht grundsätzlich Welkeerschei­
nungen an den Spro.flteilen det Luzerne bedingt und umge­
kehrt. Sie beobachteten aber, da,6 zunehmende Braunverfär­
bungen der Leitgefä.fle von einzelnen Gefä.flen bis zu braunen 
Ringen in makroskopischer Sicht des Wurzelschnittes im Mit­
tel mit steigenden W elkeerscheinungen an den Spro.flteilen 
übereinstimmen. Die Ringbildung führt zumeist zum Abster­
ben der Pflanzen (Abb. 2). Generell führten unsere Untersu­
chungen zum gleichen Ergebnis . 
Mit den Auszählungen der Tracheomykosen sollte eine zu­
sätzliche Sicherung der durch die Bonitur der Welkesymptome 
an Spro.florganen ermittelten raddruckbedingten Verbreitung 
der Verticilliose erreicht werden. 
Im Ansaatjahr wurden auch bei den überrollten Pflanzen noch 
keine Tracheomykosen beobachtet. Erste Symptome traten im 
Frühjahr des 2. Nutz;ungsjahres auf . 
Die Auszählung der. Tracheomykosen in den Leitgefä(!en des 
Xylems der Luzernewurzeln zeigte in beiden Versuchen hin­
sichtlich der Zunahme der Krankheitssymptome bei den be­
fahrenen Pflanzen die gleiche Tendenz wie sie bei den Wel-

Abb. 2 • Ringförmige Ver­
bräunung von Le1tgefä_fjen 
in 4jähriger Luzernewurzel 
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Abb •. 3: Einflug von Raddruck und Befahren der Luzerne auf Braunverfärbungen in 
Xylemgefägen der Luzernewurzeln in % der untersuchten Pflanzen (Versuch I 1968 bis 
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keerscheinungen an den Luzernesprossen ermittelt wurde. 
Auch hier kam der negative Einflulj des mehrfachen Befah­
rens der Luzerne bei den Ernten mit differenzierter Signifi­
kanz zum Ausdruck (Abb. 3). Der Anteil der Pflanzen mit 
Tracheomykosen stieg im 4. Nutzungsjahr stark an. Bei den 
letzten Auszählungen konnte ein erhöhter Prozentsatz von 
Pflanzen mit ringförmig dunkelbraun verfärbten Tracheen im 
Xylem festgestellt werden. Die meisten dieser Pflanzen wie­
sen eine geringe Austriebsvitalität auf bzw. starben ab. Die 
in Abbildung 3 angegebenen Pflanzenzahlen/m2 deuten auf 
eine enge Korrelation zwischen Krankheitsbefall und vermin­
derter Bestandesdichte hin. 

4. Schluljfolgerungen und Empfehlungen

Der zum groljen Teil signifikant höhere Anteil welkekranker 
Pflanzen bei der befahrenen gegenüber der nicht befahrenen 
Luzerne läljt den Schlulj zu, dalj durch die Fahrzeugreifen der 
Ernteaggregate ,und Transportfahrzeuge beim überrollen der 
Luzerne eine V erticillium-Sporenübertragung von infizierten 
Pflanzen auf gesunde Pflanzen gefördert wird. 
Die beim überrollen auf die Luzernepflanzen einwirkenden 
Radlasten- und Scherkräfte der Triebräder verursachten in 
differenziertem Ausmalj Wurzelkopfverletzungen und -auf­
spaltungen. Pflanzenauszählungen zeigten, dalj insgesamt 50 
bis 70 % der befahrenen Pflanzen einen dieser Schäden auf­
wiesen. Damit wurden sehr günstige Voraussetzungen für das 
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Eindringen der Welkekrankheitserreger in die Pflanze ge­
schaffen. 

Auf Grund von Ermitt1ungen des Anteils der Radspuren, die 
moderne Ernteaggregate bei der Luzerneernte auf Praxis­
schlägen hinterlassen, erfolgte eine Wahrscheinlichkeitsrech­
nung, um die mögliche Befahrhäufigkeit von Luzernepflanzen 
zu bestimmen. Daraus ging hervor, dalj bei einer dreijährigen 
Luzernenutzung 67,3 % der Luzernepflanzen 14- bis 24mal 
und bei einer vierjährigen Nutzung 20- bis 30mal von einem 
Rad überfahren werden können, so da6 sich damit der hohe 
Welkebefallsgrad der befahrenen Luzerne im 4. Nutzu�gsjahr 
mit erklären läljt. 

Nach SKADOW (1969) sind die typischen Luzerneunkräuter 
Stellaria media, Capsella bursa-pastoris und Taraxacum oHi­
cinale Wirtspflanzen von Vertlcillium albo-atrum. In älteren, 
stärker verunkrauteten Luzernebeständen wird mit diesen Un­
kräutern die Infektionsquelle zusätzlich erweitert. Es besteht 
aber auch die Möglichkeit, dalj es bei latent infizierten Pflan­
zen durch von Raddruck hervorgerufene Wurzelverletzungen 
zur verstärkten Ausbildung der Krankheitssymptome kommt. 
Es ergeben sich folgende Empfehlungen: 

a) Je nach Saatgutangebot verstärkter Anbau der welkeresi­
stenten bzw. welketoleranten Sorten 'Vertus' und 'Verti­
benda' auf V erticillium-gefährdeten Standorten.

b) Verkürzung der Luzernenutzung auf zwei Hauptnutzungs­
jahre.

c) Um zusätzliche Verletzungen der Luzernepflanzen zu ver­
meiden (hohe Infektionsgefahr), sollen intensive mechani­
sche, bodenlockernde Pflegemaljnahmen stark reduziert
werden. Bei zweijähriger Hauptnutzung haben diese Mafj­
nahmen keine ertragssteigernde, eher eine negative Wir­
kung (HASS, 1973).

d) Bei gebrauchswertorientierter Grobfutterproduktion An­
bau von Luzernegras mit seinen Vorteilen hinsichtlich des
Protein-Energie-Quotienten, der Beregnungs- und N-Dün-
gungswürdigkeit sowie der Silierfähigkeit.

e) Einschränkung der Verunkrautung durch „physiologische
Pflege", d. h. dem Wachsbumsrhythmus der Luzerne ange­
pafjte Schnittfolge, lange Vegetationszeit für den letzten
Aufwuchs, um durch hohe Reservestoffeinlagerung in die
Wurzel die Austriebsvitalität zu erhöhen und somit den
Konkurrenzdruck der Unkräuter zu vermindern. Einsatz
spezieller Herbizide in etablierten Luzernebeständen.

5. Zusammenfassung

In Verbindung mit Untersuchungen zur Raddruckverträglich­
keit und Maljnahmen zur Verminderung der raddruckbeding­
ten Ertragsdepressionen del'. Luzerne wurden in siebenjähri­
gen Versuchen ErmittLungen über den Einflufj des Überrol­
lens der Luzernepflanzen mit Ernteaggregaten und Trans­
portfahrzeugen auf die Verbreitung der Luzerneverticilliose 
durchgeführt. Es zeigte sich, dafj es mit hoher Wahrschein­
lichkeit zu einer Übertragung von infektiösen Sporen von in­
fi?ierten auf gesunde Pflanzen durch das Befahren der Lu­
zerne kommt, da dul'.ch den hohen Raddruck Pflanzenverlet­
zungen verursacht werden, die eine Infektion wesentlich er­
leichtern. 

Abschliefjend werden Empfehlungen zur Einschränkung der 
Luzernewelke gegeben. 

Pe310Me 

O nepeHoce B noceaax mo�epHbI .Bos6y,11wrenx Y,BMalU!H Verticil­

Hum a1bo-atrum Rke H iBerth. y6opotJ:HbLMH arperaTaMH H TpaHc­
rropTHbIMJ1 cpe,!ICTBaM!H 



B 0BH3M C M3y'leHHeM YCTOJ.11.!JrnOCTH moqepHbl K j\a'BJieHHIO KOJiec 

H ·C M3bFCKaHJ1eM !MBP IJ\JlH CHM)KeHHH Jlfil!peoom,1 ypo)Kaj[ JIIOqepHbl 

OT j\aBJieHMH KOJiec, B Te1IeH11e CeMJ1 JieT npOB0,[\11Jll1Cb OilbITbl 

C qeJiblO BbIS1<BJieHJ1H BJ111HHl1H nepej\BJ1)KeHJ1lJ y6op01JJHblX arperaTOB 

11 TpaHCIIOPTHblX cpe,[ICTB rro .IIJI0Iqai,z:(HM [10,[I .JIIOqepHOJ.1 Ha pac.npo­

CTpaHeH<11e BepTl1q'l1JIJie3a JIIOqepHbI. YCTaHOBJieHO, 'lTO [rnpe,I:1BM­

)KeH1J1e y6opO'lHOJ.1 reXH11KJ1 IIO noceBaM C Bb!COKOH CTeIIeHblO Bepo-

5!THOCTl1 Ilp'MB0J111T K nepe,[la'le J1HcpeKqJ10HHbIX ,arrop OT 3apa)KeH­

HblX paCTeHJ.!J.1 3,l\Op0BbrM, BCJiej\CTBJ1e IIOHeCeHHbIX OT ,[\aBJie.HJ.!H 

KOJiec rropaHeH11J.i:, cyiqecTBeHHö orroco6CT1By10iq11X sap�eH·J.110. 

B s,aKJI101IeJt11e np.1rne.r:1eHbI peKOMeH.r:1aq:i111 no orpaH.J1'leH1110 pac­

rrpoCTpaHeHm1 Y.B.sJ\I1aH1151 JI10qepHbI. 

Summary 

Studies into the transmission of the causal agent of Verticil­
lium wilt (V erticillium albo-atrum Rke, and Berth.) in a lu­
cerne stand by harvest machines and transport vehicles driv­
ing over the crop 

In connection with studies into the tolerance to wheel pres­
sure and measures aimed at reducing lucerne yield depres­
sions caused by wheel pressure, 7-year trials were conducted 

Pflanzenschutzamt des Bezirkes Rostock 

Mechthild SEIDEL 

to estimate the influence of the 
1
compaction of lucerne plants

by harvest machines and transport vehicles on the spread of 
Verticillium wilt. Driving within the plant stand was found 
to transmit, with great likelihood, infectious spores from in­
fested onto healthy plants becaiuse high wheel pressure pro­
duces lesions to plants that facilitate considerably subsequent 
infection. Finally, recommendations are given on how to check 
V erticillium w:ilt. 
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Zur Verbreitung und zum Wirtspflanzenkreis von Heterodera longicaudata Seidel, 1972 an Gramineen 

1. Einleitung

Eine Voraussetzung für die weitere Intensivierung im Futter­
bau ist, schaderregerbedingte Ertragsverluste durch eine 
Übersicht über mögliche Schädlinge und Krankheiten zu ver• 
meiden oder Z1U verringern. Zur Klärung dieser Fragen wur­
den im Bezirk Rostock Untersuchungen zur Verbreitung und 
zum Wirtspflanzenkreis zystenbildender Nematoden an Grä­
serarten durchgeführt. Dabei wurde Heterodera longicaudata 
Seidel, 1972 (SEIDEL, 1972) und H. punctata Thorne, 1928 auf 
dem Dauergrünland rund auf Ackerflächen mit hohem Klee­
gras- und Getreideanteil in der Fruchtfolge als weit verbrei­
tet festgestellt. Auf die Verbreitung und den Wirtspflanzen­
kreis von H. longicaudata soll nachfolgend eingegangen wer­
den. 

2. Differentialdiagnose

Zur Vermeidung von Verwechslungen mit Globodera rosto­
chiensis und G. pallida, da H. longicaudata auch auf Ackerland 
häufig gefunden wird, soll auf die Bestimmung von H. longi­
caudata näher eingegangen werden. 

Heterodera longicaudata bildet ovale bis rundliche Zysten mit 
einer deutlich abgesetzten, im allgemeinen leicht angewinkel­
ten, Kopfpartie. Das Hinterende ist abgerundet, wobei die 
Vulva bei den rundlichen Zysten meistens nicht vorgewölbt 
ist. Bei länglich-ovalen Zysten steht dagegen der Vulvakegel 
häufiger schwach vor. (Abb. 1). Durch die Zystenform ist eine 
Verwechslung mit Globodera rostochiensis bei der Serienun­
tersuchung von Ackerflächen, vor allem bei Grünlandum­

zwischen hellem gelbbraun bis mittelbrarun, wobei die Eier 
durch die feine Zystenhaut zu erkennen sind. Die Fenster­
form ähnelt H. avenae Wollenweber, 1924 und ist dem bife­
nestralen Typ zuzuordnen. Die Fensterma.fie sind dabei grö.fier 
als die für das Getreidezystenäkhen bekannten Werte (SEI­
DEL, 1973). Das Verhältnis Fensterlänge zu Fensterbreite be­
trägt 1,8 :1. Bullae sind in der Regel nicht vorhanden, nur bei 
wenigen Exemplaren wurden einzelne, helle Bullae beobach­
tet. Eine Unterbrücke ist bef H. longicaudata nicht vorhanden 
(Abb. 2). Die Larven des zweiten Larvenstadirums sind be­
sonders gekennzeichnet durch den sehr langen zugespitzten 
Schwanz, wodurch sie sicher von den meisten Heterodera­
Larven zu differenzieren sind. 

bruchflächen, nicht auszuschlie.fien. Die Zystenfarbe schwankt Abb. 1, Zysten von Heterodera Iongicaudata 
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Abb. 2 , Fensterformen von H. longicaudata 
a: Fenster einel'jungen Zyste', b: Fenster einer braunen� rei[en Zyste c : Innenansicht 

3. Zum Wirtspflanzenkreis von H. longicaudata

Um den Wirtspflanzenkreis von H. longicaudata zu klären, 
wurden von 1968 bis 1970 Gefä.fiversuche mit natürlich ver­
seuchtem Boden durchgeführt. Insgesamt wurden 1970 dabei 
34 Gramineen-Arten und -Sorten einschlie.filich der Getreide­
arten geprüft. Die Wirtseignung W!Urde an Hand der gebil­
deten Zysten je 100 cm3 Boden eingeschätzt (Tab. 1). Dabei 
war eine gute Übereinstimmung in der Rangfolge der Wirts­
eignung zu den Untersuchungsergebnissen des Vorjahres zu 
verzeichnen, die bei a = 0,001 mit r = + 0,78 statistisch ge­
sichert war. 

Auffällig an den Ergebnissen ist, da.fi sich eine sehr gro.fie 
Anzahl der geprüften Gramineen als Wirte für H. longicau­

data erwiesen, deren Wirtseignung ist jedoch unterschiedlich 
einzustufen. Zwischen den Pflanzen besteht eine deutliche, 
teilweise statistisch signifikante Gruppierung. Aus den Ergeb­
nissen der Prüfjahre ist zusammenfassend festzustellen, da.fi 
als besonders geeignete Wirtspflanzen von H

_. longicaudata 
alle geprüften Lolium-Arten, Arrlzenatlzerum elatius sowie die 
Festuca-Arten, vor allem F. arundinacea und F. pratensis, an­
gesehen werden können. Von den Poa-Arten zeigt P. annua 
die beste Wirtseignung. Des weiteren verfügen Alopecurus 

pratensis und Agropyron repens gleichfalls über eine gute 
Wirtseignung. 

i 

Tabelle 1 

Wirtsrangliste für H. longicau1ata (Versuchsjahr 1970) 

Pflanzenart Sorte volle Zysten/100 cma Bo1en 

Lolium mult1.florum 'Marine' 135 a') 
L. perenne X L. multiflorum Stamm 127 ab 

L. multiflorum 'Optima' 107 abc 
Pestuca arundinacea Landsorte 98 abcd 
Arrhenatherum elatius 95 abcd 
L. mult,llorum var 'Eclata' 

westerwoldicum 89 bcde 
L. perenne 'Taptoe' 88 bcde 
P. arundinacea ·s 110· 78 cde 
Triticum aestivum 'Derwisch' 74 cde 
L. perenne 'Pelo' 67 cdef 
L. perenne 'Marine Spätling' 63 def 
L. multillorum var. 'Avance' 60 def 

westerwoldicum 
Alopecurus pra!ens!s > 59 def 
L. perenne 'Marine' 50 efg 
Poa annua 34 fgh 
Agropyron repens 33 fgh 
Festuca pra!ensis 26 fgh 

Dactylis glomerata 21 fgh 
Phleum prafßnse 21 fgh 
Ave11a sativ� 'Flämingsweifi II' 15 gh 
Poa pratensis 14 gh 
Hordeum vulgare 'Alsa' 13 gh 
Festuca rubra 6 gh 
Secale cereale 'Petka' 6 gh 
Festuca ovina 5 h 
Holcus lanatus 5 h 
Bromus hordeaceus . 4 h 
Agrostis stolonilera 2 h 
Poa palustris 2 h 
Cynosurus cristatus 2 h 
Agrostis tenuis 2 h 
Poa trivialis 1 h 
Zea mays 'Schindelmeiser' 0 h 
Avena strigosa 0 h 

Bradie 0,3 h 

•) Werte mit gleichen Buchstaben sind bei a = 0,05 nicht signifikant unterschiedlich 
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Bei den Getreidearten wurden durch den Sommerweizen die 
Nematoden stark vermehrt. Sommergerste, Hafer und Som­
merroggen sind mä.fiige Wirtspflanzen, während der Mais of­
fensichtlich keine Wirtseignung besitzt. Als Nichtwirtspflanzen 
bzw. sehr schlechte Wirte sind nach bisherigen Ergebnissen 
Agrostis stolonifera, A. tenuis, Poa palustris, P. trivialis, Cy­
nosyrus cristatus und Avena strigosa anzusehen. Alle übrigen 
geprüften Gräser zeigten eine mä.fiige Wirtseignung. 

4. Verbreitung von H. longicaudata

Im Bezirk Rostock wurden Grünlandflächen, vor allem grö­
.fiere Grünlandgebiete, und Ackerflächen mit einem hohen 
Gramineen-Anteil in der Fruchtfolge auf die Verbreitung 
vön H. longicaudata und H. punctata, die sich im Wirtspflan­
zenkreis überschneiden, untersucht. Bei der Probenahme 
wurde eine Bestandesaiufnahme angefertigt, der pH-Wert be­
stimmt und die Bodenart und der Grundwasserstand erfa.fit. 

Insgesamt wurden von Dauergrünland 248 Proben untersucht, 
wobei 66,1 % aller Proben einen Zystenbesatz aufwiesen. Die 
Proben wurden m�ch der Verseuchungshöhe klassifiziert. Der 
höchste Anteil entfiel dabei mit 33,9 % in die Klasse „unver­
seucht", gefolgt von der Klasse 1 bis 5 Zysten/100 cm3 Boden 
mit 32,6 %. Der Maximalwert lag bei 202 Zysten/100 cm3 Bo­
den (Tab. 2). 

Die Zusammenstellung der Untersuchungsergebnisse zeigte 
eine gewisse Häufigkeit des Anteils höher verseuchter Proben 
in bestimmten Grünlandgebieten. Um Zusammenhänge für das 
Auftreten zu finden, wurde die Beeinflu.fibarkeit durch Um­
weltfaktoren geprüft. Direkte Beziehungen zwischen dem Vor­
kommen von H. longicaudata und H. punctata und der Bo­
denart bzw. der Grundwasserstufe wurden nicht festgestellt. 
Dagegen konnten Zusammenhänge zwischen der Abundanz 
beider Arten und der Azidität des Bodens ermittelt werden. 
Mit steigendem pH-Wert nahm der Anteil verseuchter Proben 
zu (Tab. 3). 

Des weiteren zeigten sich Beziehungen zwischen dem Verseu­
chungsgrad und der Wirtspflanzeneignung des jeweiligen Be­
standes. Von 190 geprüften Standorten "Murden nur auf Flä­
chen mit sehr guten Wirtspflanzen Proben mit einer Verseu­
chung von über 10 Zysten/100 cm3 Boden gefunden. Bei Pflan­
zenbeständen mit mittleren bzw. schlechten· Wirtspflanzen 
wurden dagegen nur wenige Zysten festgestellt (Tab. 4). 

Beide Nematodenarten waren auch auf Ackerflächen mit einem 
hohen Gramineen-Anteil in der Fruchtfolge nachweisbar. Von 

Tabelle 2 

Verteilung von H. longicaudata und H. punctata in Gruppen unterschiedlich hoher 
Verseuchung auf dem Dauergrünland 

Zysten gesamt/100 cm3 Boden Anzahl Proben 0/o 

0 84 33,9 
1. .. 5 81 32,6 
6 ... 10 21 10,9 

11 ... 100 49 19,8 
101 ... 250 1 2,8 

gesamt: 248 100 



Tabelle 3 

Die. Verbreitung von H. longiaaudata. und H. punctata a11f DauergrünlandO.ächen 
unter Berücksichtigung des pH-Wertes 

pH·Bereich untersuchte Flächen davon verseucht % 

;a; 4,5 11 6 54,6 
4,6 ... 5,2 28 17 60,9 
5,3 ... 6,4 102 76 73,1 

;?:; 6,5 12 10 83,2 

Tabelle 4 

Verseuchungsgrad mit H. longicaudata und H. punctata auf dem Dauergrünland 
in Abhängigkeit von der Wirtspflanzeneignung 

Zysten/100 cm3 Boden 

0 
1. .. 9 

10 ... 49 
;;:; 50 

Tabelle 5 

Flächen in Relativwerten mit Wirtspflanzeneignung 
sehr gut gut schlecht 

87,3 1.1,3 1.4 
82,6 16,5 0,9 

100 0 0 
100 0 0 

Beziehungen zwischen dem Auftreten von H. longicaudata und H. punctata 

und der Wirtseignung der letzten Vorfrüchte 

Wirtseignung 

2 X sehr gut 
1 X sehr gut bzw. 
.2 X mittel bzw. 
1 X mittel 

Anzahl Proben 

39 

53 

davon Befall 

9 

6 

% 

23,1 

11,3 

92 untersuchten Flächen erwiesen sich jedoch nur 16 % als 
verseucht bei einer Verseuchungshöhe von weniger als 10 Zy­
sten/100 cm3 Boden. Bei einer Gruppierung der Proben nach 
der Wirtseignung der Vorfrüchte ergab sich, dalj der Anteil 
verseuchter Proben bei zweimaligem Anbau sehr guter Wirts­
pflanzen, wie Lolium-Arten und Weizen, höher lag als in der 
Gruppe mittlerer Wirtspflanzen, wozu die übrigen Getreide­
arten gerechnet werden (Tab. 5). An Hand der vorläufigen 
Ergebnisse wird angenommen, dalj die Verseuchung auf Ak­
kerflächen im allgemeinen so niedrig ist, dalj erst nach mehr­
maligem Anbau guter Wirtspflanzen die Zysten im Boden 
nachweisbar sind. 

5. Versuche zur chemischen Bekämpfung von H. longicaudata

Aus zahlreichen Untersuchungen ist bekannt, dalj die Pflan­
zen, insbesondere in der Jugendentwicklung, durch Nemato­
den-Arten gehemmt werden können. Da für mögliche Schä­
digungen von Grasansaaten durch H. longicaudata keine Er­
gebnisse vorlagen, wurden erste Gefäljversuche zur chemi­
schen Bekämpfung durchgeführt. Eingesetzt wurde Temik 10 G 
(5 g/m2), dessen relativ gute Wirkung gegen zystenbildende 
Nematoden, verbunden mit sehr guter Pflanzenverträglichkeit, 
aus der Literatur ersichtlich war. 

Untersucht wurden die nematizide Wirkung einer Vorauflauf­
und einer Nachauflaufbehandlung sowie die Auswirkungen 
auf die Wirtspflanze. Geprüft wurden anteilig sehr gute und 
mittlere Wirtspflanzen von H. longicaudata. Von jeder Va­
riante Willrden 4 behandelte und als Kontrolle 4 unbehandelte 
Wiederholungen angesetzt. Die anschlieljende Bodenuntersu­
chung zeigte, dalj sich sowohl bei der Nachauflaufbehandlung 
als auch bei der besser wirkenden Vorauflaufbehandlung Zy­

. sten in den Gefäljen entwickelt hatten. In Tabelle 6 sind die 
bei der Vorauflaufbehandlrung gefundenen Werte in Zysten/ 
100 cm3 Boden in einer Rangliste zusammengestellt. Hieraus 
ist ersichtlich, dalj die Anzahl· neu gebildeter Zysten unter 
sehr guten Wirtspflanzen nach der Temikbehandlung zum 
Teil signifikant höher lag als bei unbehandelten, aber nur 

mittleren Wirtspflanzen. Insgesamt befanden sich die Werte 
der behandelten sehr guten Wirtspflanzen meist im Mittel­
feld, die der behandelten ungünstigen Wirte nahmen dagegen 
häufig die letzten Ränge ein. 
Zwischen dieser Gruppiel'.Ung bestehen zum Teil signifikante 
Unterschiede. Eine Varianzanalyse ergab, da.f3 signifikante 
Wechselwirkungen (F = 17,3 signifika�t bei a == 0,1 %) zwi­
schen dem Erfolg der chemischen Bekämpfung und der Wirts­
eignung vorhanden sind. Auch bei der Nachauflaufbehandlung 
waren diese statistisch gut gesicherten Wechselbeziehungen 
(F = 20,0 signifikant bei a = 0,1 %) vorhanden. Als Ursache 
für diese Ergebnisse :wäre denkbar, da.f3 ein Teil der enzystier­
ten Larven die BehandLung zwar überlebten, ihre Vitalität je­
doch so vermindert war, da.f3 sie sich nur bei guten Wirts­
pflanzen noch in grö_f3erer Anzahl zu geschlechtsreifen Weib­
chen entwickeln konnten. 
Die nematizide Wirkung des Temiks wurde weiterhin als Ab­
tötungsrate prozentual zur Kontrolle nach HAGUE (1960) 
dargestellt (Tab. 7). Der Mittelwert für alle Wirtspflanzen lag 
bei der Vorauflaufbehandlung bei 74,4 (44,4 bis 95,9) %. Die 
VorauflaufbehandLung zeigte sich der Nachauflaufbehandlung 
überlegen. Die mittlere Abtötungsrate lag hier nur bei 65,5 
(15,1 bis 93,0) % .. Die bessere Wirkung der Vorauflaufbe-

-handlung konnte auch an der Pflanzenentwicklung nachgewie­
sen werden. Die behandelten Gramineen wiesen im allgemei­
nen in den ersten Wochen eine zügige, kräftige Jugendent­
wicklung mit teilweise deutlicher W1t.1chssteigerung · im Ver­
hältnis zur Kontrolle auf. Zum Teil war offensichtlich auch ein
besseres Auflaufen der Pflanzen zu verzeichnen. Die Nachauf­
laufbehandlung zeigte dagegen keine eindeutig günstigeren
Ergebnisse zur Kontrolle.
Die Untersuchungen erbrachten erste Anhaltspunkte dafür,
da.f3 im Verlaufe der Keimung und Jugendentwicklung Schä­
digungen durch H. longicaudata auftreten können. Ob derar­
tige Schädigungen auch bei der Neuansaat auf stark verseuch­
ten Grünlandflächen zu erwarten sind, bedarf einer Prüfung
unter Praxisbedingungen.

6. Zusammenfassung

Bei Untersuchungen von Dauergrünlandflächen und Ackerflä­
chen mit hohem Gramineen-Anteil in der Fruchtfolge wurde 
H. longicaudata und H. punctata im Bezirk Rostock als weit

Tabelle 6 

Bekämpfungserfolg in Abhängigkeit von der Wirtselgnung durch eine 
Vorauflaufbehandlung mit Temik gegen H. longicaudata 

Rang Pflanzenart Variante volle Zysten/100 cm• Boden 

Arrhenatherum elatius unbehandelt 72,8 a•) 
2 Lolium multiilorum unbehandelt 56,0 b 
3 Triticum aestivum unbehandelt 55,0 b 
4 Poa annua unbehandelt 46,0 b 
5 Pestuca pratensis unbehandelt 27,0 C 

6 Lolium perenne unbehandelt 23,8 cd 
7 Alopecurus pratensis unbehandelt 14,0 cde 
8 L. multiilorum , behandelt 13,0 cde 
9 Phleum pratense unbehandelt 12,0 cde 

10 T. aestivum behandelt 9,8 cde 
11 L. perenne behandelt 9,5 cde 
12 Agropyron repens unbehandelt 8,0 de 
13 F. pratensis unbehandelt 7,3 de 
14 Dactylis glomerata unbehandelt 6,3 e 

15 Poa pratensis unbehandelt 5,0 e 

16 P. annua behandelt 4,5 e 
17 Festuca ouina unbehandelt 3,8 e 
18 D. glomerata behandelt 3,5 e 
19 A. elatius behandelt 3,0 e 
20 Ph. pratense behandelt 3,0 e 
21 P. pratensis behanlelt 2,5 e 
22 A. repens behandelt 1,5 e 
23 A. pratensis behandelt 1,3 e 

24 F. ovina behandelt 1,0 e 
25 F. rubra behandelt 0,8 e 
26 F. rubra unbehandelt 0,5 e 
•) Werte mit gleichem Buchstaben sind be, a = 0,05 nicht signifikant unterschiedlich 
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Tabelle 7 

Wirkung einer Vorauflaufbehandlung mit Temik aul H. longicaudato. 
(Mittel aus 4 Wiederholungen) 

Wirtspflanze 

Arrhenatherum elatius 
Lolium multillorum 
Triticum aestiuum ,'Derwisch' 
Poa annua 
Pestuca pratensis 
Lolium perenne 
Alopecurus pratensis 
Phleum pratense 
Agropyton repens 
Dactylis glomerata 
Poa pratensis 
Festuca ovina 
P estuca rubra 

volle Zysten/100 cm' Boden 
Abtötungsrate 

unbehandelt behandelt in %•) 

72,8 3,0 95,9 
56,0 13,0 76,8 
55,0 9,8 82,2 
46,0 4,5 90,2 
27,0 7,3 73,0 
23.8 9,5 60.1 
14,0 1.3 90,7 
12,0 3,0 75,0 
8,0 1,5 81,3 
6,3 3,5 44.4 

5,0 2,5 50,0 
3,8 1,0 73,7 
0,5 0,8 

*) Abtötungsrate nach HAGUE {1960) 
ZK-ZB 

% Abtötung = � X 100 

ZK Q durchschnittliche Zystenzahl aus der Vermehrung der Kontrolle 
ZB Q durchsdmittliche Zystenzahl aus der Vermehrung behandelte! Populationen 

verbreitet festgestellt. Dabei erwiesen sich 66 % aller unter­
suchten Grünlandflächen und 16 % aller Ackerflächen als ver­
seucht. Zur Klärung des Wirtspflanzenkreises von H. longi­
caudata wurden 34 Gramineen-Arten und -Sorten geprüft. Da­
von erwiesen sich alle getesteten Lolium-Arten, des weiteren 
Glatthafer, einzelne Festuca- rund Poa-Arten als sehr gute 
Wirtspflanzen. Von den Getreidearten war Weizen der geeig­
netste Wirt. Des weiteren wurde in Gefä(Jversuchen die ne­
matizide Wirkung von Temik 10 G untersucht. Die getesteten 
Gramineen-Arten wurden in der Jugendentwicklung teilweise 
durch H. longicaudata geschädigt, so da(J sich eine Vorauf­
laufbehandLung als günstig erwies. Die Aussagekraft der 
letztgenannten Ergebnisse bedarf jedoch weiterer Überprü­
fungen unter Praxisbedingungen. 

Pe310Me 

O UOHBJieH1111 Heteroder,a Longicaudiata Seidel, 1972 Ha Jiyrax 
11 nacTÖm.1�ax 
Ilp11 HCCJieAOBaH1111 TIJIOll.\aAeii: :rIOA 'TIOCTOSIH'HhIM11 nyraM11 11 naCT· 
6m1�aM11, a· TaK)Ke TIJIOll.\aAeii: naum11 C BhJ.COKJ1,M YAeJihHh!M BeCOM 
3JiaK0Bh1X TPaB B ceB0060.pOTe OTMetJ:aJIOCh lllMPOKOe pacnpocrpa­
HeR11e :Heterodera 1ongicaudata 11 Heter,odera ,punctata ,B PoCTOK· 
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CKOM OKpyre. np11 3TOtM 66 % BCeX 11CCJ1eA0BaRHh!X UJIOll.\aAeii: nOA 
JIYra.MM J1 nacT6Hll\aM11 11 16-0/o BCeX TIJIOll.\aAeii: naWH11 OKa3aJ111Ch 
nopa)KeHHhIM11 BPeAMTeJIHM11 .. .[{JI51 BhlSIBJieH11.11 Kpyra pacTeHMH· 
X03Helß H. longicaudata B HCCJie�oBaR11.11 6h1Jl11 BKJIIOtJ:eHhl 34 ,B11Aa 
11 COpTa 3JialJ<OBhlX TpaB. Oti:eH& X-OPOlllHM11 pacTeH11HM11-X035leBaM11 
6hJJI11 BCe MCCJieAOBaHHhie JliJIIAhl !Ldli.iuim, pai1rpaca cppaHqy3KOrO, 
OTAeJihHhie B11Ahl Festuca 11 Poa. J,fa B11A0B 3epHOBh!X HaH60Jiee 
JIOAXOAH'll\11M paCTeH11eM-X03H11HOM 6hIJia rrweHJ.1I_\a. KpOtMe TOrO 
3BT0p 113yti:aJI B BereTaq110HHh!X OTihITax -HeMaTOq11AHOe Aeii:,CTB11e 
nperrapaTa Temilk 10 G. YCTaHOBJieHO TIOBpe)KAeH11e B 10BeH11JlhHOM 
pa3'BMTH'H tJ:aCTJ.! BJliAOB 3JiaK0Bh1X TpaB BPeAMTeJieM H. longi­
ca'UdalJa, B CB.1'13:W: C 'IeM iIIpeABCXOAOBfül o6pa60TKa -AaJia IlOJIO)KJJ,[­
TeJihHhie Pe3YJihTaThl. .[{JI.11 OKOHtJ:aTeJihHOii:. oqeHK11 IlOJiytJ:eHHhlX 
pe3yJihTaTOB He06XOAJ1!Vlhl AaJihHeii:urne HCCJie,qOBaH11.11 B np0113'­
B0ACTBeHHh1X YCJIOB11HX. 

Summary 
, �- . . '· 

Occurrence of Heterodera longicaudata Seidel, 1972 in grass­
land 
Studies in the county of Rostock on permanent grassland and 
arable land sites with a high percentage of gramineae in the 
rotation revealed that H. longicaudata and H. punctata are 
quite wide-spread. Out of all permanent grassland and arable 
land sites under study, 66 and 16 per cent, respectively, pro­
ved infested. To find out about possible host plants of H.

longicaudata, 34 gramineae species and varieties were in­
vestigated. All the Lolium species under study, tall oat-grass, 
some Festuca and Poa species were found to be very good 
host plants. Out of the cereals, wheat proved a very adequate 
host. In addition, pot experiments were conducted to study 
the nematicidal effects of Temik 10 G. The tested gramineae 
were partly damaged by H. longicaudata in their j�venile 
development. Therefore, pre-emergence treatment -was ade­
quate. The conclusiveness of the latter results needs further 
study under field conditions. 
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Verminderung von Virusinfektionen der Ackerbohne (Vicia faba L.} 
im Rahmen der Blattlausbekämpfung auf Großflächen 

1. Einleitung

Die in der Rangfolge ihres Schadausma.fles bedeutsamsten Vi­
ren der Ackerbohne (Vicia faba L.) sind in der Deutschen De­
mokratischen Republik das Bohnengelbmosaik-Virus (BGMV), 
das Virus des Scharfen Adernmosaiks der Erbse (SAMV) so­
wie das Blattroll-Virus der Ackerbohne und Erbse (BLRV). 
Sie werden durch eine gro.fle Anzahl von Blattlausarten über­
tragen. Zu den wichtigsten zählen die Grüne Erbsenblattlaus 
(Acyrthosiphon pisum Harr.), die Grüne Pfirsichblattlaus 
(Myzus persicae Sulz.) und die Schwarze Bohnenblattlaus 
(Aphis fabae Scop.). Au.flerdem kann Aphis fabae bei massen­
haftem Auftreten erhebliche Sarugschäden an Ackerbohnen 
hervorrufen. PROESELER u. a. (1975) sowie FRITZSCHE 
und. PROESELER (im Druck) berichteten über erfolgreiche 
Parzellenversuche zur Vektorenbekämpfung an Vicia faba. 
Die Ergebnisse gestatten die Schlu.flfolgerung, da.fl eine gleich­
sinnige Ma.flnahme im Ackerbohnengro.flbestand effektiv den 
Virusbefall einschränkt. Durch die Vektorenbekämpfung im 
Pflanzkartoffelanbaru, ebenso in Zuckerrüben- und Futterrü­
benstecklingsbeständen (FRITZSCHE- u. a., 1974, 1977) wur­
den hierzu unter den Bedingungen der schrittweisen Entwick­
lung industriemä.fliger Produktionsmethoden gute Erfahrun­
gen gesammelt. Es galt, deshalb zu prüfen, ob Virusinfektio­
nen auf Ackerbohnengro.flflächen analog durch die gezielte 
Vernichtung von Blattläusen zu vermindern sind. 

2. Material und Methoden

Die Untersuchungen wurden von 1974 bis 1977 in Ackerboh­
nenbeständen des VEG Pflanzenproduktion Schwaneberg (Kr. 
Wanzleben), im Jahre 1977 auch in der LPG Pflanzen!produk­
tion Gro.fl-Börnecke (Kr. Sta.flfurt) durchgeführt. Über die 
Schlaggrö.flen und Bekämpfungstermine vermittelt Tabelle 1 
Aufschlu.fl. Die optimalen Bekämpfungstermine wurden auf 
der Grundlage von Gelbschalenfängen sowie Bestandskontrol­
len (Auszählung der jeweils auf 100 Ackerbohnentrieben be­
findlichen Blattläuse) festgelegt. Die erste Insektizidanwen­
dung erfolgte beim Auftreten der ersten Blattläuse an Ak­
kerbohnen mit dem systemisch wirkenden Präparat Bi 58 EC 
(Wirkstoff: Dimethoat). Es wurde mit dem Agrarflugzeug des 
Typs Z 37 im Sprühverfahren (1,5 1 je ha, Brühearufwand­
menge 251 je ha) oder am Versuchsstandort Gro.fl-Börnecke 
mit der Pflanzenschutzmaschine Kertitox-2000 (0,9 1 je ha, 
Brüheaufwandmenge 250 1 je ha im Spritzyerfahren) etwa 20 
Tage vor der Blüte ausgebracht. Für die zweite, . zum Zeit­
punkt der Blüte stets mit dem Flugzeug vorgenommene Be­
handlung diente das bienenungefährliche Mittel Thiodan 35 

Tabelle 1 

Versuchsflac:hen und Bekämpfungstermine 

Standort 

Versuchsjahr 
Gröije der behandelten Flache in ha 
Groije der unbehandelten 
Kontrollflächen in ha 
1. Bekämpfungstermin 
2. Bekämpfungstermin 
3. Bekämpungstermin 

Sdiwaneberg 

1974 

120 

4 

11. 6. 
22:6. 

6.7 

1976 

150 

2 

9. 6. 

3. 7. 

1977 

250 

4 

5. 6. 

21. 7. 

Groij-Börnecke 

1977 

61 

5 

6. 6. 

5. 7. 

flüssig (Wirkstoff: Endosulfan, 2 1 je ha, Brüheaufwandmenge 
251 je ha im Sprühverfahren für Flugzeugeinsatz). 

Die unbehandelte Kontrollfläche bildete jeweils einen Teil des 
Schlages, auf dem die Blattlausbekämpfung vorgenommen 
wurde. Lediglich im Jahre 1976 befand sich eine Kontroll­
fläche 200 m vom behandelten Ackerbohnenschlag entfernt. 
Zur Vermeidung stärkerer Blattlaussaugschäden wurde Endo­
sulfan zum 2. Bekämpfungstermin gelegentlich auch auf der 
Kontrollfläche eingesetzt. Die Terminwahl richtete sich nach 
dem Zeitpunkt des Auftretens der ersten Nymphen (Vorsta­
dien der geflügelten Sommerform der Blattläuse). 

Der Virusbefall wurde vor dem Beginn des Abreifens der 
Ackerbohnen auf 10, 20, 50 bzw. 100 m vom Schlagrand ent­
fernten Kontrollstellen der Varianten "Behandelt" und „Unbe­
handelt" geprüft. Von jeweils 100 Pflanzen wurden die virus­
infizierten unter Berücksichtigung der Symptomintensität er­
fa.flt. Der Bestimmung der Symptomintensität lag das für 
Schaderregerbonituren gültige Klassifizierungsschema in den 
Befallsstufen 1 bis 9 (o. V., 1972) zugrunde. Dabei bedeuten 
die Stufen 9 Symptomfreiheit und 1 den stärksten Schädi­
gungsgrad (SCHMIDT und ROLL WITZ, im Druck). Der Ge­
sundheitsindex IG als Ma.flstab für den allgemeinen Gesund­
heitszustand behandelter und nicht behandelter Ackerbohnen­
pflanzen lie.fl sich nach der folgenden Formel von WIEGAND 
(briefl. Mitt.) errechnen: 

(n [b-1)) X 100 
IG = 

N (B-1) 
n Q Anzahl der Pflanzen je Befallsklasse, 
b Q Befallsklasse gemä.fl Schema, 
N Q Pflanzen insgesamt, 
B Q höchste Befallsstufe gemä.fl Schema. 

Die Mittelwertdifferenzen wurden fehlerstatistisch gesichert. 

Von jeder Kontrollstelle wurden getrennt nach Symptomtypen 
bis zu 20 Pflanzentriebe für die experimentelle Virusidenti­
fizierung mittels Testpflanzen und auf mqrphologisch-serolo­
gischer Grundlage entnommen. Bei stärkeren Blattlausschäden 
mu.flten von unbehandelten Ackerbohnenflächen alle virusver­
dächtigen Pflanzen der Kontrollstellen experimentell geprüft 
werden, denn eine eindeutige Abgrenzung von Blattlaussaug­
schäden gegenüber Virussymptomen nach Augenschein war 
rnur in seltenen Fällen möglich. 

3. Ergebpisse

Infolge der rechtzeitigen, vor der Blüte erfolgten Applikation 
von Bi 58 EC, sobald die ersten Blattläuse im Frühjahr an 
Ackerbohnen auftraten, war in allen 3 Versuchsjahren die 
Blattlausbekämpfung wirksam. Die zweite, in der Blühphase 
gegen den sommerlichen Befallsflug der Blattläuse gerichtete 
Behandlung von Vicia faba mit dem bienenungefährlichen 
Wirkstoff Endosulfan befriedigte nicht immer in der aphizi­
den Wirkung. Teilflächen, auf denen im Jahre 1974 eine stär­
kere Blattlarusvermehrung zu verzeichnen war, mu.flten des­
halb erneut in die Bekämpfung einbezogen werden. Infolge 
nur geringfügigen Blattlauszufluges, der stärkere Dir.ektschä­
den nicht erwarten lie.fl, unterblieb 1975 der Einsatz von Bi 
58EC. 
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Tabelle 2 

Durchschnittlicher Befall von Vicia faba durch blattlausübertragbare Viren in Grofjbeständen (Befallswerte in %) 

behandelte Ackerbohnenfläche unbehandelte Ackerbohnenfläche 

Standort Versuchsjahr Virus 
Befall davon in Befall davon in 
insges. Gesundheitsstufen insges. Gesundheitsstufen 

3 ... 4 

Sd,waneberg 1974 BGMV 6,3 1,0 
(Kr. Wanzleben) SAMV 1,0 0 

BLRV 3,0 0 
1916 BGMV 3,3 0 

SAMV 0 0 
BLRV 0 0 

1977 BGMV 17,3 2,0 
SAMV 6,0 0 
BLRV 3,8 0 

Grofj-Bömecke 1977 BGMV 16,3 1.0 
(Kr. Stafjfurt) SAMV 6,1 0,7 

BLRV 2,3 0,3 

Der Virusbefall der Ackerbohnenpflanzen variierte von Jahr 
zu Jahr. In den Jahr.en 1976 und 1977 war der Virusbefall 
infolge gehäufter Spätinfektionen relativ hoch. Der durch­
schnittliche Erkrankungsgrad war jedoch gering und wirkte 
sich deshalb nicht mehr wesentlich auf den Ertrag aus. Stets 
überwog der typische Stamm des Bohnengelbmosaik-Virus 
(BGMV). Der Erbsenmosaik-Stamm dieses Virus lag nur in 2 
von 386 geprüften Pflanzen vor. In nur 4 Fällen wurde das 
Luzernemosaik-Virus (LMV) in Ackerbohnenpflanzen ,unbe­
handelter Kontrollflächen aufgefunden. Es blieb bei, der Aus­
wertung des Bekämpfungserfolges unberücksichtigt, ebenso 
das Echte Ackerbohnenmosaik- (EAMV) und das Ackerboh­
nensamenverfärbungs-Virus (ASVV), die als käferübertrag­
bare Viren durchschnittlich weniger als 1 % des gesamten Vi­
rusbefalls ausmachten. Nicht unbedeutend waren Infektionen 
durch persistente Viren, wie das Virus des Scharfen Adern­
mosaiks der Erbse (SAMV) und das Blattroll-Virus der Ak­
kerbohne und Erbse (BLRV). 
Der Virusbefall wurde durch die Vernichtung virusübertra­
gender Blattläuse erheblich reduziert. 
In Tabelle 2 sind die durchschnittlichen prozentualen Befalls­
werte von drei bis vier Kontrollstellen getrennt nach Stand­
orten, Versuchsjahren und den auf behandelten sowie unbe­
handelten Flächen ermittelten Viren aufgeführt. Mischinfek­
tionen wurden nicht gesondert ausgewiesen. Die durch mehr 
als ein Virus infizierten Ackerbohnenpflanzen wurden bei der 
zahlenmä.fJigen Erfassung dem jeweils dominierenden Sym­
ptomtyp zugeordnet. Der Erktankungsgrad ist durch die je­
weils zusammengefa.fJten Befallswertklassen 3 bis 4, 5 bis 6 
und 7 bis 8 charaMerisiert. 
Au.fierst starke Erkrankungen, die in die Befallsklassen 1 bis 2 
einzuordnen wären, wurden nicht festgestellt. Abhängig vom 
Infektionszeitpunkt und der 8- bis 14tägigert Inkubationszeit 
der Viren wiesen die betroffenen Ackerbohnenpflanzen in den 
ersten drei bis fünf Blattetagen keine Virussymptome auf. 
Zwischen den Kontrollstellen einer jeden Versuchsvariante 
manifestierten sich-keine gesicherten Unterschiede in der Häu­
figkeit des Virusbefalls, Deshalb wurde in Tabelle 2 lediglich 
die Gesamtsumme ·virusinfizierter Pflanzen je Versuchsjahr 
und -variante dsrgestellt. 

Tabelle 3 

Prozentuale Minderung des Virusbefalls durch die Blattlausbekämpfung 
Im Ackerbohnengrofjbestand (Versuchsjahre 1914 bis 1911) 

Virus 

BGMV 

SAMV 

BLRV 

•• P < 0,01 
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Anzahl kranker Pflanzen in % 

behandelte unbehandelte 
Ackerbohnen­
fläche 

10,8 
3,4 
2,3 

Ackerbohnen­
flache 

29,3 
12,2 
7,6 

prozentuale 
Minderung im 
Vergleich zur 
unbehandelten 
Kontrolle 

63,2•• 
72,2** 
10,1•• 

5 ... 6 7 ... 8 3 •.. 4 5 ... 6 7 ... 8 

2,3 3.0 16,3 2,7 7,3 6,3 
0,3 0,7 5,3 1,3 2,3 1,7 
0,1 2,3 7,7 1.3 4,3 2,0 

1 2,3 19,7 6,0 7,0 6,7 
0 0 6,7 2,7 2,0 2,0 
0 0 5,0 1,3 1,7 ·2,0 

2,0 13,2 37,3 4,5 8,3 24,6 
3,0 3,0 21,0 2,8 13,8 5.0 
1,8 2,0 

•
12,0 2,0 10,0 0 

2,1 12,7 44,0 8,3 12,1 23,0 
2,0 4,0 16,0 2,1 7,0 6,3 
0,3 1,7 5.1 1,3 2,7 1,7 

Aus Tabelle 3 ist die auf Grund der Vektorenbekämpfung er­
zielte durchschnittliche, prozentuale Senkung der Infektions­
rate ersichtlich. Verglichen mit den unbehandelten oder nur 
mit Thibdan 35 flüssig im Sommer besprühten Kontrollflä­
chen wurde der Befall durch das BGMV°' signifikant um 
63,2 '%, durch das SAMV um 72,3 % und das BLRV um 
70,1 % herabgesetzt. Hierbei bestand die Tendenz, da.fJ die 
persistenten Viren in stärkerem Ma.fJe als das BGMV durch 
die Vektorenbekämpfung eingeschränkt werden konnten. Die 
fehlerstatistische Sicherung dieser Differenzen war allerdings 
nicht. möglich, weil die Grenzdifferenz von 5 % nicht über­
schritten wurde. Gegenüber den Kontrollen, bei denen keine 
Vektorenbekämpfung vorgenommen wurde, traten insgesamt 
durchschnittlich 66,5 % weniger Virusinfektionen auf. Im 
Jahre 1975, als keine Vektorenbekämpfung vorgenommen 
wurde, belief sich die Infektionsquote der einzelnen Viren auf 
folgende Werte: 
BGMV 18,2 %, SAMV 8,5 %, BLRV 5,3 '%, EAMV, ASVV 
und LMV < 1 %. 
Die in Tabelle 4 zusammengestellten Werte für die durch­
schnittlichen Gesundheitsindizes der Versuchsvarianten „Be­
handelt" und „Unbehandelt" sind gesichert voneinander ver­
schieden. Mithin waren die mit Bi .58 EC behandelten Pflan­
zen in allen Virus-Wirt-Kombinationen weniger stark erkrankt 
als Pflanzen der Kontrollflächen. 
In allen Versuchsjahren waren infolge der strengen Beach­
tung der Bienenschutzbestimmungen und der guten Zusam­
menarbeit mit den Imkern keine Bienenschäden zu verzeich-
nen. .>·A.

4. Diskussion

Die Untersuchungen haben erwiesen, da.fJ Virusinfektionen 
der Ackerbohne durch die frühzeitige, gro.fJflächige Bekämp­
fung von Blattläusen mit dem. Wirkstoff Dimethoat wirksam 
eingeschränkt werden können. Schwieriger war die Verhinde­
rung direkter Blattlausschäden mit dem Wirkstoff Endosul­
fan. Der zweite Bekämpfungstermin stimmte mit dem von 
LEHMANN (1975) in mehrjährigen Untersuchungen ermittel­
ten Zeitpunkt im wesentlichen überein. Unter Berücksichti­
gung des Tatbestandes, da.fJ der Einsatz von .Insektiziden bei 

Tabelle 4 

Durchschnittlicher Gesundheitsindex von behandelten im Vergleich mit unbehandelten 
Ackerbohnenpflanzen nach der Blattlausbekämpfung (Versuchsjahre 1914 bis 1911) 

Virus 

BGMY 
SAMV 
BLRV 
gesund= 100; 
•• P < 0,01 

behandelte Pflanzen unbehandelte Pflanzen 

14,2 
80,0 
81,2 

66.2 
64,2 
62,8 

Differenz 

8,0'' 
1s,s11• 
15,4•• 



Ackerbohnen nur bedingt als gleichzeitige Mafjnahme gegen 
Vektoren betrachtet werden kann, wurde die Problematik der 
Blattlausbekämpfung an dieser Kulturpflanze bereits einge­
hend von FRITZSCHE und PROESELER (im Druck) disk,u­
tiert. Obwohl gelegentlich eine ergänzende Behandlung von 
Ackerbohnen mit Endosulfan gegen Blattläuse als Direkt­
schädlinge durchgeführt wurde, wirkte sich diese Ma.f}nahme 
nicht mehr wesentlich auf den Virusbefall aus. Dieser Sach­
verhalt erklärt, weshalb auf ausgewählten Kontrollflächen 
trotz der Unterbindiung blattlausbedingter Direktschäden eine 
verhältnismä.f}ig hohe Virusverseuchung der Ackerbohnen vor­
kam. Gleichsinnige Beobachtungen machten WAY und 
HEATHCOTE (1966) in bezug auf das Auftreten des BLRV 
in Ackerbohnenbeständen. LEHMANN (1975) wies nach, da.f} 
durch die Vektorenbekämpfung auch eine Unterdrückung se­
kundärer Blattlauspopulationen an Ackerbohnen möglich ist. 
In Anbetracht der zur Zeit für den Einsatz in Ackerbohnen­
beständen verfügbaren Wirkstoffe muf} die Bekämpfung der 
Blattläuse als· Direktschädlinge sinnvoll mit der Vektorenbe­
kämpfung verbunden werden (FRITZSCHE und PROESELER, 
im Druck). Eine Ausnahme . hiervon können lediglich be­
stimmte Ackerbohnenstandorte im Bezirk Rostock bilden (z. 
B. Insel Poel, Kr. Wismar; Saal, Kr. Ribnitz-Damgarten}, an
denen im Verlaufe mehrerer Jahre kein nennenswerter Virus­
befall auftrat.
Im Pflanzkartoffelanbau gelang es, im mehrjährigen Mittel
Virusinfektionen durch gezielte Vektorenbekämpfung um 50
bis 60 % einzuschränken. Der Anteil nichtpersistenter Viren
wurde hierbei um 46 % verringert (DUBNIK, 1976). Mit
Hilfe dieser Ma.f}nahme waren im Rübenstecklingsanbau Be­
fallsminderungen in Höhe von 66,5 '% beim nichtpersistenten
Rübenmosaik�Virus (FRITZSCHE u. a., 1977) und bis 74 %
beim Milden und Nekrotischen Rübenvergilbungs-Virus
(FRITZSCHE u. a., 1974) möglich. In ähnlicher Grö.f}enord­
nung zeichnete sich der bei der Ackerbohne im dreijährigen
Durchschnitt erzielte Bekämpfungserfolg (Tab. 3) ab, obwohl
hierbei ein anderes System der Virus-Vektor-Wirtsbeziehun­
gen besteht. Die Blattlausbekämpfung in Ackerbohnengro.f}­
beständen ist ökonomisch effektiv. Hierdurch können auch
virusbedingte Ertragsausfälle, die sich in der DDR bei der
Ackerbohne im mehrjährigen Mittel auf durchschnittlich
11.3 % belaufen (SCHMIDT u. a., 1977), nahezu um die
Hälfte verringert werden.
Eine vollständige Unterbindung des Virusbefalls war nicht zu
erwarten. Einerseits konnten vor del]l Zeitpunkt der Insekti­
zidanwendung schon Virusinfektionen stattgefunden hapen.
Andererseits gelangt das BGMV bereits beim Probesaugen
und von .den persistenten Viren das SAMV ebenfalls verhält"
nismä.f}ig kurzfristig in die Ackerbohnenpflanze, noch ehe die
Blattläuse vom Insektizid abgetötet werden. Durch die Blatt­
lausbekämpfung wurden Virusinfektionen nicht nur zahlen­
mä.f}ig reduziert. Sie erfolgten meist erst später, nach dem
Abklingen der Dimethoat-Wirkung. Die im Vergleich zu „Un­
behandelt" durchschnittlich später infizierten Pflanzen er­
krankten daher weniger stark. Es überrascht deshalb nicht,
da.f} sie, wi� in Tabelle 4 dargestellt, einen besseren Gesund-.
heitszustand aufwiesen.
Werden die für die Blattlausbekämpfung an Ackerbohnen ge­
gebenen Empfehlungen (ZSCHIEGNER u. a., 1971; PROESE­
LER u. a., 1975; LEHMANN, 1975; LEHMANN und
SCHMIDT, 1976; GEISSLER u. a., 1976; FRITZSCHE u. a.,
1977; FRITZSCHE und PROESELER, im Druck) sorgfältig
beachtet, so können Virusinfektionen auch an dieser Kultur
bei gleichzeitig weitgehender Verhinderung direkter Schad­
wirkungen der Blattläuse wirksam eingeschränkt werden.

5. Zusammenfassung

Virusinfektionen der Ackerbohne {Vicia faba L.) wurden 
durch die gro.f}flächige Blattlausbekämpfung eingeschränkt. 

Geeignet waren hierfür die Wirkstoffe Dimethoat fBi 58 EC, 
1,5 1 je ha, Brüheaufwandmenge 251 je ha im Sprühverfahren 
für Flugzeugeinsatz) zur ersten Behandlung etwa 20 Tage vor 
der Blüte und Endosulfan (Thiodan 35 flüssig, 2 1 je ha, Brü­
heaufwandmenge 25 1 je ha im Sprühverfahren für Flugzeug­
einsatz) zur zweiten Behandlung. In dreijährigen Versuchen 
konnten die durchschnittlichen Infektionsquoten des Bohnen­
gelbmosaik-Virus um 63,2 %, des Virus des Scharfen Adern­
mosaiks der Erbse um 72,2 % und des Blattroll-Virus der 
Ackerbohne rund Erbse um 70,6 % gesenkt werden. Auf}erdem 
waren befallene Ackerbohnenpflanzen auf behandelten Flä­
chen infolge verzögerter Virusinfektionen weniger stark er­
krankt als auf unbehandelten. 

Pe3toMe 

CH.H)f{eHJ1e ,B.HPYOHO.ii 11JHcpeK�HH 5o50B OÖbrnHOBe!liHblX (Vida 
faba L.) 1B PaMKaX 60pb0bl c TJIHMH Ha OOJiblllHX llJIOIWJ!,[IHX 

B pe3YJibTaTe ·ÖOpbObl. C TJillMJ.1 Ha OOJiblll'l1X IlJIO�a,[\HX ,cHIH3HJiaCb 
BHPYCHa}I HH<pe�H}I 5o50B OOb!,KHOBeHHb!X (Vida foiba L.). 9cp­
cpeKTHBHblMH ,B 50pb'Oe C TJilfM.H OKa3aJIHCb ,[\el'1'CTBYIO�He 11e�eCTBa 
,[\I1!MeTOaT (Bi 58 EC, 1,5 JI/ra, HO.()Ma pacXO,[\a paooqeft )f{H,[\KOCTH 
- 25 ;r/ra, oooco5 npHMeHeHHH - MeJLKoKanem,Hoe a·BuaonphICKH­
BaH11e) np11 nep:BO.ii o5pa50TKe, npnMepao 3a 20 ,[\Heft ,[IO �BeTemrn, 
H SH,[\OoyJib<paH (THO,[\aH 35, B )1{11,[IKOM llH,[\e, 2 n/r:a, HOpMa
pacxo,[la paooqeft )KH,[IKOCTM - 25 JIJ,ra, onoco5 :npJ.WeHeHHH -
MeJliKOKarreJibHOe aB11a0iIIpbI,CKMBaH11e) npH BTOpoii: oopaÖOT:Ke. 3a 
TP'H · ro,[\a npose,[\eRHH OOblTOB cpe,[IHHH npo�eHT 3apa)KeilfM}I BH-

' PYCOM )KeJITOH M03<l'MKH 5o5os OOb!KHOBeHHbIX CHH311JIC}I Ha 
63,2 %, 'Bl1'IJYCOM ,[1ecpopMHpy10�eii: MD3aMKH ,o,poxa - •Ha 72,2 %, 
a snpycoM CKp}'1lHBaHH}I JIMCTbeB 6060,B OOb!K:H-OBelliHb!X H ropoxa 
Ha 70,6 %. KpOMe TOfO 3apa)KeHHbie llMPYCaMH ,paCTeHHH OOOOB
OObIKHOBeHHb!X Ha o5pa5oTaHHblX npenapaTaMH 11JIO�a,[\HX, 
BCJie,[\CTB'He 3aMei,[IJieHH}I 'lll1PYCHOH HH(pffi<�HH, 3a6oneBaJIM MeHee 
CHJibHO, qeM paCTeHHH Ha Heo5pa5oTaHHb!X flJIO�a,[\llX. 

Summary 

Reducing virus infection of 'field bean (Vicia faba L.) in the 
fr.ame of aphid control on large plots 
Virus infections of field bean (Vicia faba L.) can be checked 
by large-area aphid control. The active principles Dimethoat 
{Bi 58 EC, 1.51/ha, amount of spray mixture applied by 
aircraft: 25 1/ha) for first treatment some 20 days before 
flowering and Endosulfan {Thiodan 35 liquid, 2 1/ha, amount 
of spray mixture applied by aircraft: 25 1/ha) for second 
treatment proved best. Three-year trials allowed the mean 
rates of infection by bean yellow m_osaic virus, by the sharp 
pea nerve mosaic virus and the leaf roll mosaic virus of field 
bean and field pea to be lowered by 63.2, 72.2 and 70.6 per 
cent, respectively. In addition, infested field bean plants on 
the treated plots proved less diseased than those on non­
treated plots, this being attributable to delayed virus infec­
tions. 
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Biologische Versuchsstation des VEB Synthesewerk Schwarzheide 

Klaus SIEBERHEIN und Horst STRACKE 

Schadpflanzen in Ackergraskulturen und Möglichkeiten zur Bekämpfung 
unter Berücksi'chtigung der lntensivierungsfaktoren Stickstoffdüngung und Zusatzberegnung 

1. Einleitung

Mit dem schrittweisen Übergang zur industriemä6igen Pflan­
zen- und Tierproduktion in der DDR werden neue Anforde­
rungen an den Ackerfutterbau gestellt. Felgende Aspekte ste­
hen dabei im Vordergrund: 
- quantitative und qualitative Ertragssteigerung und -siche­

rung von einer verringerten Hauptfutterfläche.
- Erhöhung der Energiekonzentration (> 560 EF ,/kg TS) und

des Gehaltes an wichtigen Inhaltsstoffen.
- Sicherung der Kontinuität des gebrauchswertorientierten

Futteranfalls unter Berücksichtigung eines hohen Mechani­
sierungsgrades.

Ackergrasbau, d. h. die Produktion von Gras (überwiegend 
Reinsaaten) auf dem Ackerland im Rahmen einer Fruchtfolge, 
kommt der Realisierung dieser Forderungen sehr entgegen. 
Auf die wichtigsten Intensivierungsfaktoren Düngung, vor al­
lem Stickstoff (N), und Zusatzberegnung reagieren die <Gräser 
auf vielen Standorten mit bedeutungsvollen Ertragssteigerun­
gen. Darüber hinaus ist die bodenverbessernde Wirkung die­
ser Futterpflanzen, insbesondere im Hinblick auf die Meh­
rung der organischen Substanz im Boden und die Verwertung 
gro6er Güllemengen, von nicht zu unterschätzender Wichtig-. 
keit. Die hauptsächlichen Schadwirkungen der Unkräuter und 
Ungräser in Ackergraskulturen sind: 
- quantitative und qualitative. Ertragsminderungen, verursacht

durch die verschiedenen Auswirlmngen der Konkurrenz
zwischen Kultur- und Schadpflanzen;

..a·negativer Einflu6 auf die Bestandesdichte und damit auch 
auf die ertragssichere mehrjährige Nutzung; . 

- Erschwernisse bei der Ernte und Aufbereitung (Trockni.tng,
Silierung) der Gräser;

- Verschlechterung der Futterqualität und -aufnahme durch
die Tiere, verursacht durch Schadpflanzenbeimengungen
(z. B. Tripleurospermum maritimum [L.] Koch) ..

Welche Bedeutung die Eliminierung der Schadpflanzen mit 
Herbiziden in diesem Intensivierungsproze6 hat, soll auf der 
Grundlage von Freilandversuchsergebnissen im folgenden auf­
gezeigt werden. 

2. Material und Methoden

Seit 1974 werden auf dem Versuchsstandort Schwarzheide (Bezirk Cottbus) mit den 
Grasarten Dactylis glomerata L.,. Festuca arundinacea Schreber und Lolium multiflo­
rum Lamk. exakte Parzellenversuche (mehrfaktorielle Spaltanlage, 3 Wiederhoiungen, 
Teilstückgröf)e 12,5 m2) zur Ermittlung von Wechselwirkungen (Interaktionen) zwi­
schen der Herbizidanwendung, der N-Düngung und der Zusatzberegnung durchgeführt. 
Angaben zum Versuchsstandort, 
Höhenlage: 97 m über NN 
mittlere Jahrestemperatur, 8,3 °C 
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Niederschlagssumme, 565 mm/a 
Bodentyp, Sand-Podsol 
Bodenart: Sand (S) 
C·Gehalt: 5,06 % 
P, 6,7 mg/100 g Boden 
Stickstoffdüngung: N 1 = 240 kg/ha/a 

N2 = 320 kg/ha/a 
Na = 400 kg/ha/a 

Standorteinheit, D 1 
Bodenwertzahl , 20 bis 18 
pH-Wert 5,7 
K: 3,6 mg/100 g Boden 

Weitere acker- und pflanzenbauliche Angaben zur Versuchsdurchführung sind pei den 
Autoren einzusehen. 
Die Applikation wurde mit einer Rückenspritze (Typ Pomosa, 5 l) mit tragbarem 
Spritzarm (Arbeitsbreite 2.5 m, Teejetdüsen 8004) mit einem Druck von 4 bis 2 kp/cm' 
vorgenommen. Als Herbizide wurden im 1. und 2. Nutzungsjahr appliziert: 
1974 und 1975, SYS 67® Actril C (AS: Mecoprop + Ioxynil 1290 g + 420 g/ha) 
1975 und 1976, SYS 67® Oxytril C (AS, Mecoprop + Ioxynil + Bromoxynil 1350 +
210 g + 270 g/ha) und SYS 67® Buctril P (AS, Dichloxprop + Bromoxynil 1350 g +
450 g/ha). Die Erfassung der Prüfmerkmale erfolgte nach den für Herbizldversuche 
typischen Kriterien. 

3. Versuchsergebnisse

3.1 Schadpflanzen in Ackergraskulturen und ihre Bekämpfung 

Die Schadpflanzenflora der Ackergraskulturen entspricht in 
den wesentlichen Elementen der der Getreidekulturen. Domi­
nierende Arten in Herbstaussaaten von Gräsern auf Sandbö­
den sind: Viola arvensis Murray, Stellaria media (L.) Cyr., 
Spergularia rubra (L.) J. et. C. Presl, Scleranthus annuus L., 
Rumex acetosella L., Apera spica-venti (L.) P. B. Dominie­
rende Arten bei Frühjahrsaussaaten dagegen sind: Chenopo­
dium album L., Viola arvensis Murray, Polygonum sp., Ra­
phanus raphanistrum L. Der Schadpflanzendruck ist, gemessen 
an den Ertragsanteilen, im ersten Aufwuchs bei Frühjahrsaus­
saaten dreimal grö6er als bei Herbstaussaaten. Nach dem 
1. Schnitt nimmt bei optimaler Anwendung der Intensivie­
rungsfaktoren Zusatzberegnung und N-Düngung der Schad­
pflanzenanteil auf einen unbedeutenden Wert ab. Diese Ten­
denz hält auch im 2. Nutzungsjahr an. Auch im 3. Nutzungs­
jahr steigt der Deckungsgrad der Schadpflanzen nicht über
5 % an. Bei Knaulgras wurden unmittelbar vor dem 2. Schnitt
im 3. Nutzungsjahr folgende mittlere Deckungsgrade (in %)
ermittelt:

unbehandelt 
behandelt 

unberegnet: 3,8 
unberegnet: 2,3 

beregnet: 1,3 
beregnet: 0,9 

Zu den dominierenden Unkräutern zählt auch im 3. Nutzungs­
jahr, vor allem in den unberegneten Parzellen, Viola arven­
sis. Daneben wurden folgende mehrjährige Schadpflanzenar­
ten festgestellt: Rumex crispus L., Taraxacum officinale Wig­
gers, Potentilla argentea L., Achillea millefolium L., Tana­

cetum vulgare L., Hyperieum perforatum L., Erigeron ca­
naden,sis (L.), Crepis sp., Bromus mollis L. und Agrostis gi­
gantea Roth. Eine bedeutende Zunahme von Lolium sp. wurde 
in allen beregneten Parzellen festgestellt. Während in den un­
beregneten Parzellen Lolium sp. nur als vorhanden aufgenom-



Tabelle 1 

Ertragsanteil von Viola. arvensis Murray 
(1. Schnitt im 2. Nutzungsjahr) 

Ertragsanteil (%) in 
Knaulgras Welsches Weidelgras 

unbehandelt 
SYS 67 Oxytril C 
SYS 67 Buctril P 

unberegnet 
1,5 
1,3 
+ 

beregnet 
6,9 
4,5 
0,3 

unberegnet 
0,3 
0,2 
+ 

beregnet 
0,7 
0,3 
+ 

men werden konnten, wurde in den beregneten Parzellen ein 
mittlerer Deckungsgrad von 10 % bei diesen Arten ermittelt. 
Die unterschiedlich hohen Stickstoffgaben haben ohne Zusatz­
beregrnung keinen wesentlichen Einflu.(J auf den Verunkrau­
tungsgrad ausgeübt. Bei Zusatzberegnung zum 1. Aufwuchs 
,der Ansaaten nimmt der Schadpflanzenanteil in den unbehan­
delten Kontrollen bei Dactylis glomerata bedeutend stärker 
zu als bei Lolium multiflorum. Der Einflu.(J des Wassers ist 
dabei grö.(Jer als der des Stickstoffs. 
Mit SYS 67 Actril C konnte bei Frühjahrsaussaaten der Grä­
ser ein sehr guter Bekämpfungserfolg erzielt werden. Der Be­
kämpfungserfolg von SYS 67 Oxytril C ist bei Herbstaussaa­
ten nicht ausreichend. Die Ursache für die schlechtere Wir­
kung ist vor allem auf die unzureichende Bekämpfung von 
Viola arvensis zurückzuführen (Tab. 1). Diese Tabelle zeigt 
au.(Jerdem die unterschiedliche Konkurrenzkraft von Knaul­
gras und Welschem Weidelgras gegenüber Viola arvensis so­
wie die Förderung von Viola arvensis durch die Zusatzbereg­
nung. Die Konkurrenzkraft der Grasarten und der zeitliche 
Verlauf der Konkurrenz sind abhängig von der Jugendent­
wicklung bzw. der Nachwuchsgeschwindigkeit der Grasarten. 
Die Konkurrenzkraft nimmt in folgender Reihenfolge ab: 
Lolium multitlorum, Dactylis glomerata, Festuca arundinacea. 

3.2. Ackergraserträge 

1. Nutzungsjahr
Bei Herbstaussaat wurden die Gesamterträge ohne Zusatzbe­
regnung durch die Herbizide (Applikation im Herbst) ge­
senkt. Mit Zusatzberegnung wird die Ertragssenkung fast 
kompensiert (Abb. 1 u. Tab. 2). Bei Frühjahrsaussaat wird 
durch die Herbizide (Applikation im Frühjahr) sowohl ohne 
als auch mit Zusatzberegnung ein bedeutungsvoller Mehr­
ertrag erzielt (Abb. 1). Bei Herbst- und Frühjahrsansaat ist 
der Einflu.fJ der Zusatzbereghung gröljer als der der Stickstoff­
düngung. 

2. Nutzungsjahr
Ohne Zusatzberegnung sind die Erträge mit und ohne Her­
bizidanwendung fast gleich. Mit Zusatzberegnung nehmen die 
Erträge nach einer Herbizidanwendung etwas ab (Abb. 2). 
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Abb. 1 : Knaulgraserträge (TS dt/ha) ohne und mit Zusatzberegnung im 1. Nutzungs­
jahr 1975 

Tabelle 2 

Ackergraserträge 1976 (FM dt/ha) von 5 Schnitten im L Nutzungsjahr 
der Herbstaussaat 1975 

unberegnct 

N1 N2 Na 

Knaulgras 
unbehandelt 166 188 182 
SYS 67 Oxytril C 148 128 143 
SYS 67 Buctril P 137 140 154 

Welsches Weidelgras 

unberegnet 260 389 414 
SYS 67 Oxytril C 343 324 338 
SYS 67 Buctril P 309 321 369 
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Abb. 2: Knaulgraserträge (TS dt/ha) ohne und mit Zusat:oberegnung im 2. Nutzungs· 
jahr 

Auch hier ist der Einflu.(J der Zusatzberegnung grö6er als der 
des Stickstoffs. Die Herbizidanwendung kann in unkrautar­
men Knaulgraskulturen sowohl mit als auch ohne Zusatzbe­
regnung eine Verringerung der Erträge des 1. Schnittes ver­
ursachen. Die Grasarten reagieren mit und ohne Zusatzbe­
regnung unterschiedlich auf die angewendeten Herbizide. 
Während SYS 67 Oxy,tril C ;im Moibtel von 3 Jahren die Er­
träge der ersten Schnitte in den Parzellen ohne Zusatzbereg­
nung gesenkt hat, wurden bei SYS 67 Buctril P gleiche bzw. 
geringe Mehrerträge wie in der unbehandelten Kontrolle er­
zielt. Mit Zusatzberegnung sind im Mittel von 3 Jahren bei 
Knaulgras sowohl bei SYS 67 Oxytril C als auch bei SYS 67 

Buctril P annähernd gleiche Erträge wie in den unbehandel­
ten Kontrollen erzielt worden. 
Ein durch Herbizide verursachter Leistungsabfall im Laufe der 
Nutzungsdauer konnte bisher nach dreijähriger Knaulgrasnut­
zung noch nicht festgesteilt werden. 

3.3. Rohfaser (RF) 

Die Rohfasergehalte werden durch die eingesetzten Herbizide 
sowohl mit als auch ohne Zusatzberegnung nur unbedeutend 
beeinflu6t (Tab. 3). Sie weichen im 1. und 2. Nutzungsjahr 
nach Herbstansaat mit und ohne Zusatzberegnung und Be­
handlungen mit Herbiziden ebenfalls kaum von der unbehan­
delten Kontrolle ab. 

3.4. Rohprotein (RP) 
Die RP-Gehalte sind im ersten Nutzungsjahr 1975. ohne Zu­
satzberegnung dur�h Herbizide im Mittel der N-Stufen bei 

Tabelle 3 

Rohfasergehalte (RF % i. d. TS) von Knaulgras (1. Nutzungsjahr, Herbstaussaat, 

X 2 Versuche, mit je 4 Schnitten) 

RF-Gehalte in % i. d._TS 

unberegnet beregnet 

N, N2 Na N, N, Na 

unbehandelt 27.4 24,6 24,1 28,9 28.3 28,6 
SYS 67 Oxytril C 25,9 24,3 24,3 28,9 28.3 28,1 
SYS 67 Buctril P 26,0 24,7 24,8 28,5 28,8 27,9 
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Tabelle 4 

Rohproteingehalte (8.P % i. d. TS) von Knaulgras �nd Welscli�m-:We1delgras 
(1. Nutzungsjahr 1976 der Herbstaussaat 1975;. X von 4 Schnitten) 

RP-Gehalt % i. d. TS 
unberegnet beregnet 

N, N2 N3 N, N2 N, 

Knaulgras 
unbehandelt 18,2 19,1 18,5 14.1 16,7 18,1 
SYS 61 Oxytril C 19.5 19.0 20,1 15,5 17,6 18.7 
SYS 67 Buctril P 20.4 19.8 20,1 15,2 17;4 18,7 

Welsches Weidelgras 
unbehandelt 16,1 17,2 11,5 13.5 14,9 11,1 

SYS 67 Oxytril C 16,5 17,2 18,1 13,0 15.7 15,7 
SYS 67 Buctril P 15,7 17,8 17,7 13.8 16.6 16,4 

Knaulgras nicht abweichend -zur unbehandelten Kontrolle be­
einflu.flt worden. Mit Zusatzberegnung deutet sich eine ge­
ringe Erhöhung der RP-Gehalte durch Herbizide an. Im er­
sten Nutzungsjahr 1976 wurden die RP-Gehalte bei Knaul­
gras mit und ohne Zusatzberegnung nach der Herbizidanwen­
dung erhöht (Tab. 4). Bei Welschem Weidelgras im 1. Nut­
zungsjahr konnte diese Tendenz nicht festgestellt werden 
(Tab. 4). / 

Im 2. Nutzungsjahr sind mit und ohne Zusatzberegnung im 
Mittel der N-Stufen die RP-Gehalte durch Herbizide im Ver­
gleich wr Kontrolle nicht beeinflu.flt worden. 

Die RP-Erträge werden im 1. Nutzungsjahr mit und ohne Zu­
satzberegnung im Mittel der N-Stufen beträchtlich gesteigert. 
Im 2. Nutzungsjahr sind die RP-Erträge ohne Zusatzbereg­
nung zwischen unbehandelt und behandelt fast gleich; mit 
Zusatzberegnung deutet sich eine Tendenz zur Erniedrigung 
an. 

3.5. Mineralstoffe 

Die im Knaulgras -ermittelten Mineralstoffgehalte sind aus 
der Tabelle 5 zu entnehmen. Der Phosphorgehalt wird sowohl 
im 1. als auch im 2. Nutzungsjahr durch die Herbizide nicht 
beeinflu.flt. Beim Kaliumgehalt deutet sich eine Erhöhung 
durch die Her:bizidanwendung an. Der Kalziumgehalt wird 
ohne Zusatzberegnung durch Herbizide im 1. und 2. Nutzungs­
jahr des Knaulgrases etwas gesenkt. Im 1. Nutzungsjahr mit 
Zusatzberegnung steigt der Kalziumgehalt durch die Herbizid­
anwendung, während er im 2. Nutzungsjahr annähernd gleich 
ist. 

3.6. Nitrat-Stickstoff 

Alle Einflüsse, die -sich ungünstig auf die Photosynthese aus­
wirken, begünstigen die Nitr.atanreicherung in der Pflanze. 
Von HOERNICKE u. a. (1974) werden in einer Aufzählung 
der Faktoren, die die Nitratanreichei,ung fördern, auch die 
Phenoxyfettsäuren angegeben. Die Untersuchungen der aus 
den eigenen Versuchen genommenen Ernteproben c;ies 4. Schnit­
tes 1975 und von 4 Schnitten 1976 auf den Nitratgehalt (nach 
der Xylenol-Methode) ergaben folgende Ergebnisse: 

Tabelle 5 

Mineralstoffgehalt (P, K, Ca) im Knaulgras (Angaben in % zur TS) 

ohne Zusatzwasser 
Kontrolle Herbizid 

N1 N2 N, N1 N2 Na 

1. Nutzungsjahr 
p 0.33 0,34' 0,33 0,33 0.33 0,32 
K 2,97 3.19 3,33 3,31 3,23 3.21 
Ca 0,29 0,31 0,31 0,32 0,29 0,29 

2. Nutzungsjahr 
p 0,38 0,36 0,32 0,39 0,33 0,34 
K 2,39 2,19 1,94 2,69 2,30 2,26 
Ca 0,23 0,26 0,25 0,24 0,24 0,23 
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1975 

Ohne Zusatzberegnung wurde der Nitratgehalt in den_ Pi:oben 
aus den mit phenoxyfettsäurehaltigen Herbiziden behandelten 
Knaulgrasparzellen gesenkt (X N-Stufen von 12,5 auf 10,6 
g/kg TS). Mit Zusatzberegnung wurden sowohl in der Kon­
trolle als auch in den behandelten Parzellen keine Nitrate 
nachgewiesen. 

1976 

Die �ingesetzten Herbizide verursachten sowohl beim Knaul­
gras als auch beim Welschen Weidelgras,, wie die folgenden 
Angaben zeigen, nur eine geringe Erhöhung des Nitratge­
haltes: 
Knaulgras 
X der N-Stufen ohne Zusatzberegnung von 1,8 auf 2,6 g/kg 
TS und mit Zusatzberegnung von 0,9 auf 1,3 g/kg TS. 

Welsd1es Weidelgras 
X der N-Stufen ohne Zusatzberegnung von 2,2 auf 2,5 g/kg 
TS und mit Zusatzberegnung von 1,0 auf 1,1 g/kg TS. 

Damit wurden die von HOERNICKE u. a. (1974) angegebe­
nen tolerier:baren Nitratmengen im Futter {0,4 bis 0,5 % i. d. 
TS) nicht überschritten. Insgesamt kann eingeschätzt werden, 
da.fl der Einflu.fl der Wachstumsfaktoren Wasser und Stick­
stoff auf den Nitratgehalt grö.fler ist als der der phenoxyfett-
säurehaltigen Herbizide. 

3.7. Schlu.flfolgerungen 

Gegenwärtig sind noch keine Herbizide wr Unkrautbekämp­
fung in Ackergraslmlturen (Gebrauchswert: Futter) staat­
lich zugelassen. Die bisher vorliegenden Versuchsergebnisse 
zur Herbizidanwendung in Ackergraskulturen bestätigen, da.fl 
auch dieses Anwendungsgebiet eine umfangreiche For­
schungsarbeit erfordert, bevor allgemeingültige Schlu6folge­
rungen für die Praxis gezogen werden können. Das trifft vor 
allem für die Anwendung von Herbiziden im Herbst in Neu­
ansaaten und in den folgenden Nutzungsjahren zu. Dabei 
müssen in einem grö6eren Umfang als bisher die Intensivie­
rungsfaktoren der Pflanzenproduktion, insbesondere die Dün­
gung und die Zusatzberegnung bei verschiedenen Grasarten 
und :sorten berücksichtigt werden. 

4. Zusammenfassung

Ausgebend von der Bedeutung des Ackergrasbaus werden zu­
nächst die Schadwirkungen der Unkräuter und Ungräser in 
Ackergraskulturen dargestellt. Die Schadpflanzenflora der 
Ackergraskulturen entspricht in den wesentlichen Elementen 
der der Getreidekulturen. Der Schadpflanzendruck ist, gemes­
sen an den Ertragsanteilen, im ersten Aufwuchs bei Früh­
jahrsaussaaten dreimal grö.fler als bei Herbstaussaaten. Die 
Ackergraserträge können bei Behandlungen von Neuansaaten 
im Herbst gesenkt werden. Der Einflu.fl der Herbizide auf 

mit Zusatzwasser 

Kontrolle Herbizid 
N, N2 Na N, N2 Na 

0,36 0,36 0,34 0,36 0,36 0,36 
2,89 3,45 2,96 3,20 3.42 2,98 
0,28 0,26 0,26 0,30 0,28 0,21 

0,40 0,37 0,35 0,36 0.35 0,38 
2,25 1,59 0,98 2.38 1,55 1,12' 
0,23 0,24 0,25 0,22 0,25 0,24 



Rohfaser, Rohprotein, Mineralstoffe und Nitratstickstoff wird 
an Hand der vorliegenden Versuchsergebnisse diskutiert. 

Pe3lOMC 

Bpe,LIHbie pacTeHJi!J[ B IIOJICBbIX TpaBOCTOJIX Ji!.B03M0)KH0CTJiI 6opbObI 
C HHMJi! c Y'ICTOM cpaKT9POB IJi!HTeHCJi!q>l/liKau;MM «a30THOe y.z:106,pe­
HMe» Ji1 «OpOIIICHIJi!e ,LIOJK,LleBaHMeM» 

v1CX0.z:IJ[ 113 3Ha'leHJiIJ[ IIOJICBOrO TpaBOCCJ[HJ,[J[, B rrepBy!O O'lepe.z:lb 
11:WiaraeTCJI Bpe.z:1, rrpli!'lßHJICMbltt -OOpHJIK.liMH '11 MaJiou;eHJib!Mli! 
rpaBaMJ1 B IIOJieBb!X TpaBOCTOJ[X. Bpe)];HaJI q)JIOpa B IIOJICBb!X 
TpaBOCTOJIX B OCHOBHOM OTBetiaeT BPC.z:IHOtt paCTJi!TCJibHOCTJiI B ho­
CeBax 3epHOBbIX KYJibTyp . .D:aBJICHMe Bpe.z:IHb!X pacreHJi!Ji Ha Tpa­
BOCTOH - IIpli!HJi!MaJ[ BO BHIJ,{Mam1e ,LIOJIH IIOJiy'laeMb!X ypoJKae.ß 
B ofüu;eM ypo)Kae - rrpeBbIIIIaeT rrp:11 meceHHeM ceBe B rpH pa3a 
,!\alBJICHHe IIPJ,{ oceHHeM ceBe. Y.pO)Katt IIOJieBb!X rpaBOCTOeB MOfYT 
CHJ,i)KaTI,CJI or repfö1u;li!;J;HbIX oopaooroK oceHhJO ,rrocne 3aJiy)KeHJ,1JI 
y'laCTKOB. Ha OOHOBe pe3yJihTaTOB OIIbITOB oocyJKp;aeTCJ[ BJIMJlHHe 
rep6:nu;11.z:1oa Ha cop;ep)KaHliie B paCTCHJi!JlX CbIPOH KJieT'laTKJi!, 
CbFporo npoTmrna, MHHepaJihHhIX Beiu;eCTB li1 mnparHoro a3ora. 

Summary 

Noxious plants in ley farming stands and possibilities for 
their control with special reference to the intensification fac­
tors N-fertilization and supplemental sprinkling 
Proceeding from the importance of ley farming, reference is 
made to the damage caused by weeds to field grass stands. 
The flora of harmful plants in field grass stands is largely 
comparable to weed flora. components in cereal crops. The 
pressure by harmful plants in terms of yield proportions of 
the first growth was found to be three times greater in spring­
sown crops than in autumn-sown stands. The field grass 
yields can be cut by treatments to newly sown stands in 
autumn. The influence of the herbicides on crude fibre, 
crude protein, minerals and nitrate nitrogen is discussed on 
the basis of the experimental results obtained. 
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Biologische Versuchsstation des VEB Synthesewerk Schwarzheide 

Klaus SIEBE RHEIN und Werner KUNTZE 

Ergebnisse zur Bekämpfung der Ouecke (Agropyron repens (l.} P. B.) mit SVS 67 Omnidel 
vor dem Anbau von Futterpflanzen als Maßnahme zur Intensivierung der Futterproduktion 

1. Einleitung

Die gesellschaftlich notwendigen Intensivierungsma6nahmen 
in der Pflanzenproduktion der DDR haben in den letzten Jah­
ren zu einer verstärkten Ausbreitung der Quecke ( Agropy­

ron repens (L.] P. B.) beigetragen. Die Intensivierungsfakto­
ren Düngung und Zusatzbewässerung vergrö6ern vielfach die 
Schadwirkung der Quecke. Sowohl in einjährigen als auch in 
mehrjährigen Futterkulturen gibt es keine Möglichkeiten, zur 
Sicherung der Ansaatphase (zwischen Aussaat und erster 
Ernte) Quecken mit Graminiziden wirksam 'zu bekämpfen. In 
mehrjährigen Futterkulturen auf Acker- und Graslandstand­
orten führt eine während dieser Zeit vernachlässigte Quek­
kenbekämpfung zu einer negativen Beeinflussung der Be­
standesdichte und quantitativen und qualitativen Ertragsver­
schlechterung bei den Futterkulturen. Eine Möglichkeit zur 
Bekämpfung der Quecke ist im Zeitraum nach der Ernte der 
Vorfrüchte und Ansaat der nachfolgenden Futterpflanzen ge­
geben. Dabei hat sich neben den Wirkstoffen TCA und Tri­
chlor:acetaldehydhydrat auch Dalapon (Na-DCP) in Form des 
SYS 67 Omnidel bewährt (SIEBERHEIN, 1973). Eine wirk­
same und ökonomische Bekämpfung der Quecke mit SYS 67 
Omnidel ist nur durch eine auf vertieften botanischen Er­
kenntnissen basierende, integrierte Bekämpfung möglich. 
Über einige Ergebnisse der Forschungstätigkeit hierzu soll 
nachfolgend berichtet werden. 

2. Aufnahme und Ableitung von SYS 67 Omnidel
in Oueckenpflanzen

Die Aufnahme (Penetration) von SYS 67 Omnidel ist sowohl 
über die oberirdischen als auch unterirdischen Pflanzenteile 
der Quecke möglich. Bei Applikation auf die Blätter ist die 

Aufnahme durch die Spaltöffnungen intensiver als durch die 
Kutikula. Bei ausschlie6licher Aufnahme durch die Kutikula 
wurden im Verlauf von 8 Stunden nur 2 % Dalapon aufge­
nommen (FOY, 1959). Nach LUND-HOIE und BYLTERUD 
(1969) blieb die Verteilung (Distribution) radioaktivmarkier­
ten (14C) Dalapons, appliziert auf Quecken in Getreidestop­
peln mit einer oberirdischen Sprofjlänge von 10 bis 15 cm, 
vorwiegend auf die behandelten Sprofjteile beschränkt. Selbst 
15 Tage nach der Applikation konnten nur Spuren von radio­
aktivmarkiertem Dalapon in den Rhizomen und unbehandel­
ten Sprossen gefunden werden. Diese Ergebnisse konnten 
durch Untersuchungen von DRAUSCHKE (1974, 1975) mit 
radioaktiv markiertem SYS 67 Omnidel bestätigt werden. 
Nach 2, 8 und 16 Stunden wurde in Gefäfjversuchen der über­
wiegende Teil des auf das Blatt applizierten SYS 67 Omni­
dels in den Blättern nachgewiesen. Es erfolgte keine nen­
nenswerte Ableitung (Translokation) zu den Rhizomen. Nur 
auf die Blattspitze punktförmig appliziertes SYS 67 Omnidel 
war nach einer Stunde noch fast vollständig auf der Blatt­
spitze. Auf den Blattgrund appliziertes SYS 67 Omnidel da­
gegen war nach einer Stunde im gesamten Blatt verteilt. Bei 
den Freilandversuchen war die Anreicherung in den Blättern 
anfangs zehnfach höher als in den Wurzeln. Erst nach 6 Wo­
chen verengte sich,das Verhältnis auf 3:1. Injektionen in den 
Halm hapen ergeben, dafj neben den Queckenähren junge 
Blätter bevorzugt SYS 67 Omnidel anreichern. Auch FOY 
(1959) konnte bei jungen Blättern eine höhere Aktivität fin­
den. Ältere, z. T. schon vergilbte Blätter wiesen, wenn über­
haupt, nur geringfügige Mengen von SYS 67 Omnidel auf. 
Bei Applikationen auf unterirdische Pflanzenteile war bereits 
nach einer Stunde eine beträchtliche Aufnahme festzustellen. 
Vier Stunden nach der Applikation von SYS 67 Omnidel in 
den Wurzelbereich konnte eine Verteilung des Mittels in der 
gesamten Pflanze nachgewiesen werden. Diese Ergebnisse wa-
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ren eine Grundlage zur Verbesserung der Anwendungsemp­
fehlungen zu SYS 67 Omnidel im Rahmen der integrierten 
Bekämpfung der Quecke vor dem Anbau von Futterpflanzen. 

3. Die integrierte Bekämpfung der Quecke

Die Verfahren zur Bekämpfung der Quecke vor dem Anbau 
von Futterpflanzen haben sich, genauso wie die Bewirtschaf­
tungsma6nahmen der landwirtschaftlichen Nutzfläche, gewan­
delt. Gegenwärtig ist die Eindämmung der zunehmenden Ver­
queckung, vor allem zur Sicherung der Ansaatphase von Fut­
terpflanzen und damit der Förderung ihrer Bestandesdichte 
und Lebensd'auer'"sowie der optimalen Sicherung der Intensi­
vierung mit SYS 67 Omnidel durch integrierte Bekämpfungs­
ma6nahmen, d. h. einer sinnvollen Kombination ackerbauli­
cher, chemischer und pflanzenbaulicher Ma6nahmen im Spät­
sommer bis Herbst vor dem Anbau der Futterpflanzen, mög­
lich. 

3.1. Die Anwendung von SYS 67 Omnidel 

Die Aufwandmenge schwankt nach Angaben in der Literatur 
zwischen 10 bis 30 kg/ha SYS 67 Omnidel. In der DDR be­
trägt die staatlich zugelassene Aufwandmenge vor dem An­
bau einer Kulturart 10 bis 15 kg/ha SYS 67 Omnidel. Der 
Bekämpfungserfolg wird u. a. von der Bodenart beeinfLu6t. 
Mit der Zunahme der abschlämmbaren Teile im Boden mufi 
die Aufwandmenge erhöht werden (SIEBERHEIN, 1973). Un­
mittelbar nach der Ernte der Kulturarten befindet sich die 
Quecke, vor allem nach der Ernte von Mähdruschfrüchten, in 
einem für die Aufnahme des Graminizids ungünstigen ent­
wicklungsphysiologischen Zustand. Die oberirdischen Pflan­
zenteile der Quecke sind durch die Ernte der Mähdrusch­
früchte meistens stark reduziert worden. Noch vorhandene 
Spro.flabschnitte der Quecke befinden sich im Züstand der Al­
terung. Voraussetzung für einen guten Bekämpfungserfolg 
nach der Ernte von �ulturpflanzen im Sommer und Herbst 
ist, da.fl physiologisch aktive Queckenblatttriebe in genügen­
der Anzahl vorhanden sind. Die Möglichkeiten, den Wieder­
austrieb anzuregen, sind zahlreich und in ihrer Wirkung ver­
schieden (Tab. 1). Für die Praxis ergeben sich danach zwei 
Möglichkeiten, den Wiederaustrieb anzuregen: 
- keine Bodenbearbeitung nach der Ernte der Kulturpflanzen,
- Bodenbearbeitung durch Scheibeneggen.
Die Bodenbearbeitung vor der Anwendung von SYS 67 Omni­
del kann unterbleiben, wenn durch einen tiefen Schnitt bei der 
Getreideernte und durch sofortiges Ernten des Strohs die 

Tabelle 1 

Einflufj verschiedener Bodenbea!beitungsmaijnahmen nach der Getreideernte 
auf den Wiederaustr1eb von Quecken 

Bodenbearbeitungs- Quecken-Blatt-Triebe pro m2 

mafjnahme Tage nach der Bearbeitungsma_flnahme 
14 28 

Schälen (Pflug) 8 106 
Fräsen 4 142 
Scheibenpflügen 40 110 
Scheibeneggen 445 643 
Mahd 1200 1355 

Tabelle 2 

Anzahl der Quecken-Blatt-Triebe (in Proserit) nach der Pflanzung 

Knotenzahl je Ausläufer 
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7 

1 8 

2 18 

5 24 
10 26 

Tage nach der Pflanzung 
14 21 

5:/ 
65 
53 
50 

63 
67 
57 
51 

42 

152 
224 
233 
813 

1460 

28 

69 

67 
57 
53 

Tabelle 3 

Oueckenertrag (oberirdische Trockensubstanz) in Abhängigkeit von der Auslauferlänge 
8 Wochen nach der Anwendung von SYS 67· Ommdel (15 kg/ha) 

Knotenzahl je Ausläufer 

1 
2 

10 

Tabelle 4 

oberirdische TS 
unbehandelt behandelt 

6,401 
6,239 
5,379 

1.145 
1,326 
1,448 

Bekämpfungserfolg 
(in%) 

82,1 
78,8 
73,2 

Einfluf) des Entwicklungsstadiums der Ouecke zum Zeitpunkt der Behandlung 
mit SYS 67 Omnidel (15 kg/ha) auf den Bekämpfungserfolg 

Entwicklungsstadium 
· zur Behandlung 

vor Austrieb 
während des Austri2bs 
1 bis 2 Blätter 
3 bis 4 Blätter 

Wiederaustrieb (Blatt-Triebe) 
k f nach 16 Wochen Be ämp ungserfolg*) 

unbehandelt behandelt (in %) 

86 

39 
28 
42 

17 
10 

6 
3 

70,7 
74,8 
90,6 
92,5 

•) auf der Basis der Trockensubstanz 

Triebausbildung der Quecke gefördert wird (NUYKEN, 1975). 
In Gefä.flversuchen wurde ermittelt, da.fl die Knospen ge­
pflanzter Queckenrhizome nie alle gleichzeitig austreiben, 
sondern im Mittel nur etwa zu 50 bis 70 '%. Lange Ausläu­
ferstücke entwickeln zunächst schneller Blatttriebe als kürzere. 
Vier Wochen nach der Pflanzung wurden von kurzen Rhizom­
stücken deutlich mehr Blatttriebe gebildet (Tab. 2). In Fort­
setzung dieser Versuche wurde der Einflu.fl der Ausläufer­
länge auf den· Bekämpfungserfolg von SYS 67 Omnidel un­
tersucht (Tab. 3). Danach ist der Trockensubstanzertrag der 
unbehandelten Quecken um so grö6er, je kürzer die Ausläu­
fer.stücke sind. Der Trockensubstanzertrag der behandelten 
Quecken ist dagegen grö.fler, je länger die Ausläuferstücke 
sind. Hierin liegt die Begründung, da.fl eine Bodenbearbei­
tung in Form von Scheibeneggen vor der Anwendung von 
SYS 67 Omnidel den Bekämpfungserfolg verbessern kann. 
Die Applikation mu.fl dan"n nach Wieder.austrieb der Quecke, 
wenn diese 3 bis 4 Blätter ausgebildet hat (etwa 4 Wochen 
nach der Bodenbearbeitung), durchgeführt werden (Tab. 4). 
Von den Witterungsfaktoren sind die Temperatur und die 
relative Luftfeuchtigkeit von Bedeutung. Der Bekämpfungs­
erfolg wird begünstigt durch Wärme (15 bis 25 °C) und hohe 
Luftfeuchtigkeit (V ODERBERG, 1961; SCHELLING, 1965). 
Diese Witterungsverhältnisse sind im Monat August oft gege­
ben (SIEBERHEIN, 1973). Bisher wurde SYS 67 Omnidel 
überwiegend im Spritzverfahren mit 400 bis 600 1/ha Wässer 
appliziert. In einem Gefä6versuch wurde im Sprühverfahren 
mit 100 1/ha Wasser eine Wirkiungssteigerung von 39 0/o ge­
genüber dem gebräuchlichen Spritzverfahren erzielt. Die Mög­
lichkeit zur Verbesserung der Penetration und Translokation 
von SYS 67 Omnidel durch verschiedene Netzmittel (E 30, 
Präwozell u. a.) wurde in Gefä.fl- und Freilandversuchen un­
tersucht. In Gefä.flversuchen deutete sich eine Förderung der 
Ableitung von SYS 67 Omnidel zu den Rhizomen durch Netz� 
mittel an. Gleichzeitig wurde auch die Verteilung von SYS 67 
Omnidel in den Pflanzen durch Netzmittel beschleunigt. In 
Freilandversuchen konnte ein positiver Einflufr der Netzmit­
tel auf den Bekämpfungserfolg bisher noch nicht nachgewie­
sen werden. 

3.2. Die Kombination der Anwendung von SYS 67 Omnidel 
mit acker- und pflanzenbaulichen Ma.flnahmen 

Die ackerbauliche Queckenbekämpfung (HERZOG, 1969; 
KUNZE, 1977; LAMPETER, 1977) allein führt ebenso wie die 
chemische Bekämpfung allein oft nicht zu den angestrebten 
Bekämpfungserfolgen gegen dieses lästige Ungras (von der 
WAYDBRINK u. a., 1974). In den letzten Jahren fehlte es 



nicht an Bemühungen, die integrierte Bekämpfung der Cuecke 
zur Verbesserung der Bekämpfungsergebnisse durchzusetzen. 

3.2.1. Ackerbauliche MafJnahmen 
Die Bodenbearbeitung hat im Zusammenhang mit der Ver­
besserung des Bekämpfungserfolges gegen Quecken zwei we­
sentliche Aufgaben: 
Einmal kann die Ausläufer bildende Quecke durch Bodenbe­
arbeitung dazu gezwungen werden, gewisse Entwicklungs­
stadien auch während anderer Jahreszeiten zu durchlaufen 
und zwar ·oft mit gröfJer:er zeitlicher Begrenzung als bei un­
gestörter Entwicklung (HAKANSSON, 1973). Dadurch kön­
nen auch die für die Anwendung von SYS 67 Omnidel gün­
stigen Entwicklungsstadien erzielt werden. 
Zum anderen sind Zeitpunkt .und Art der Bodenbearbeitung 
nach der Applikation von SYS 67 Omnidel von grofJer Bedeu­
tung für den Bekämpfungserfolg. SAGAR (1968) berichtet 
von Experimenten, die zeigen, dafJ ein Transport des Dala­
pons von behandelten Sprossen in unbehandelte nur erfolgt, 
wenn die Sprosse beschattet werden. McINTYRE (1967) ge­
langt zu ähnlichen Ergebnissen. Nach Applikation auf die 
Blätter dunkel gestellter Pflanzen zeigten einen Rückgang der 
Transpiration auf 90 % und damit verbunden eine beachtliche 
Vergröfjerung der Translokation von Dalapon in die Rhizome 
und Wurzeln. In eigenen Versuchen wurde festgestellt, da6 
der günstigste Zeitpunkt für die Bodenbearbeitung nach der 
Applikation von SYS 67 Omnidel 24 h bis .10 Tage nach der 
Behandlung liegt. Durch die hierdurch erreichte Beschattung 
der oberirdischen Pflanzenteile werden die Nährstoffe und 
wahrscheinlich auch das Graminizid aus den Blättern in die 
Rhizome der Quecken abgeleitet. Für die Praxis ergibt sich 
hieraus die Schluf)folgerung, die Pflugfurche in einer den 
Standortbedingungen und der folgenden Kulturart angepa6-
ten maximal möglichen Tiefe bereits 24 Stunden bi1; 10 Tage 
nach der Applikation von SYS 67 Omnidel durchzufü):iren. 
Die für diese Maf)nahme einsetzbaren Mechanisierungsmittel 
hat KUNZE (1977) angegeben. 
Die Untersuchungen zur Förderung der Aufnahme von SYS 67 
Omnidel durch die unterirdischen Pflanzenteile durch ent­
sprechende Bodenbearbeitungsmafjnahmen oder E1nwaschung 
sind noch nicht abgeschlossen. In Modellversuchen wurde er­
mittelt, dafJ SYS 67 Omnidel mit 20 mm Wasser 10 bis 15 cm 
und durch 80 mm 20 bis 30 cm tief eingewaschen wird (NAU­
MANN u. PÖTSCH, 1971; WAGENBERTH u. TROMMER, 
1971). Damit ist das Graminizid in die Zone eingewaschen 
worden, in der eine Kontamination mit dem überwiegenden 
Teil der unterirdischen Pflanzenteile der Quecke möglich ist. 

3.2.2. Pflanzenbauliche Mafjnahmen 

Eine weitere Verbesserung des Bekämpfungserfolges ist durch 
den Anbau stark schattenspendender Kulturpflanzen möglich. 
Diese können entweder als Zwischenfrucht zur Gründüngung 
den nachfolgenden ein- oder mehrjährig�n Ackerfutterpflan­
zen oder als ein- oder mehrjährige schnellwüchsige konkur­
renzstarke Pflanzennarben der Ansaat von langjährig aus­
dauernden Arten des Saatgraslandes vorangestellt werden 
(SCHMAUDER u. a:., 1974). Voraussetzung für diesen Anbau 
sind ausreichende Kenntnisse zur Residualwirkung von SYS 67 
Omnidel. Der Abbau von Dalapon im Boden hängt weitge­
hend von der Aufwandmenge, Bodenart, Bodenfeuchtig�eit, 
pH-Wert, Mikrobenbesatz und der Temperatur ab. Deshalb 
weichen die Literaturangaben über die Residualwirkung die­
ses Wirkstoffes stark voneinander ab (von 10 Tagen bis 
4 Monate). 

4. · Möglichkeiten zum Anbau von Futterpflanzen
nach der Anwendung von SYS 67 Omnidel im Herbst

Nach der Anwendung von 10 bis 15 kg/ha SYS 67 Omnidel 
vor dem Umbruch mehrjähriger Ackerfutterkulturen oder 

Saatgrasland wurde bei Einhaltung einer Wartezeit von 14 
Tagen bei folgenden Ansaaten von Ackergras und Saatgras-. 
land keine Phytotoxizität an den Kulturgräsern festgestellt. 
Nach einer Stoppelbehandlung in der ersten .Augusthälfte 
(Saatfurche bis 10 Tage später) und einer Nachbaukarenzzeit 
von 4 Wochen kann Futterroggen ausgesät werden. Durch 
hohe N-Düngung zu Futterroggen wird eine gute Unterdrük­
kung der Quecken erreicht (HERZOG, 1969). Darüber hin­
aus hat der Stickstoff auch einen EinflufJ auf die Morphologie 
der Quecke (ROGAN u. SMITH, 1975). 
Nach BUHR (1975) kann 40 Tage nach der Anwendung von 
10 bis 15 kg SYS 67 Omnidel im Herbst Winterrübsen nach­
gebaut werden. Der Anbau von Ölrettich nach einer vorange­
gangenen Applikation von SYS 67 Omnidel erfordert noch 
weitere Untersuchungen. 
Im Frühjahr ist der Anbau aller ein- und mehrjährigen Fut­
terpflanzenarten nach einer Anwendung von SYS 67 Omnidel 
im Herbst des Vorjahres ohne Einschränkungen möglich. 

5. Zusammenfassung

Eine wirksame und ökonomische Bekämpfung der Quecke 
( Agropyron repens [L.] P. B.) ist nur durch eine auf vertief­
t�n botanischen Erkenntnissen basierende, integrierte Be­
kämpfung möglich. Über einige Forschungsergebnisse hierzu, 
insbesondere zur Penetration und Translokation von SYS 67 
Omnidel (AS Dalapon) in der Quecke, und zur Anwendung 
von SYS 67 Omnidel im Spätsommer bis Herbst vor dem An­
bau von Futterpflanzen sowie zur Kombination der Gramini­
zidanwendung mit acker- und pflanzenbaulichen Ma6nahmen 
wird berichtet. AbschliefJend werden einige Möglichkeiten 
zum Anbau von Futterpflanzen nach der Anwendung von 
SYS 67 Omnidel im Herbst aufgeführt. 

Pe310Me 

Pe3yJibTaTbI 6opb6b1 c nb1peeM II0JI3Y'H1M (Agvopyron repens 
(L.) P. B.) I!p:11 l!OM0�:11 CHC 67 OMHH.[LEJlh 'AO rrroceBa iKOpMO­
BblX KYJibTYP Ka'K Meponpm!TMe rro JllHTeHCJ/lqlJl!KaI.V,IM KOpMO­
IIPOJ/l3·BOACTBa 
3cpcpeK'N1'BHOii Jll 3KOJIDMHOii Mepoii 'AlHI YHWITO)KeHJll.ll nb1pe.ll 
nonsyqero (Agmpyron repens �L.) P. B.) l!Bm1e1'cl! TDJibKO �HTerp11-
poBa1mal! 6opb6a, 6a3Hpy10il(a.ll Ha OCHOBaTeJibHb!X 60TaH11qecKHX 
3HaförnX. Coo6�a!OTC.ll HeIWTOpb!e ,pesyJibTaTbl Hay1IHb!X HCCJ!e'AO­
BaHHH, B qac11HOCTH, O npOHl1KHOBeHHJ/l Jll TpaHCJIOKa�HJ/l cnc 67 
OMHH,D;Ellh (AC �aJiarrOH) B paCTeHH:11 ilb!pe.ll nomyqero, a TaK)Ke 
O IIPJl!MeHeHJm CHC 67 OMHH.[LEJlh ·B rrepHO'A c II03'AHero neTa 
'AO ocea:11 nepeA B03'Aellb!BaHHeM KOpMOBb!X ,KYJibTYP :11 0 rrp11-
MeHeH:11:11 .r.paMHHM�Jll'Aa n_ coqeTaHHM c arpoTexm1qecKJl!Ml1 Me­
paMJll. B saKJI!OtJ.eHJlle 06cy)K;!l;a!OTC.ll OT'AeJibHb!e 1l03M0)KHQ'CTI,I 
B03'AeJibrBaHH.ll KOPMOBblX KYJibTYP oceHblO IIOCJie IlpJl!MeHeHl1l! 
CvlC 67 OMHH.[LEJlh. 

Summary 

Results obtained in controlling couchgr.ass ( Agropyrorz repens
[L.) P. B.) applying SYS 67 Omnidel before sowing forage 
crops, a practice to intensify forage production 

An efficienf and economical control of couchgrass (Agropy­
rorz repens [L.] P. B.) is feasible by integrated control mea­
sures based on more profound botanical findings. A report is 
given of some research results regarding particularly the 
penetration and translocation of SYS 67 Omnidel (AS Dala­
pon) in couchgrass. Reference is also made to the application 
of SYS 67 Omnidel late in summer until autumn, before sow­
ing, as well as to the combination of graminicide application 
with cultural practices. Finally, some possibilities are men-
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tioned for sowing forage crops after autumn SYS 67 Omnidel 
application. 
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Tagungen 

XIII. Internationaler Graslandkongre.lj,
Leipzig, DDR, 18. bis 21. Mai 1911

Der XIII. Internationale Graslandkon­
grefj fand auf Einladung der Regierung 
der Deutschen Demokratischen Repu­
blik als Jubiläumskongrefj 50 Jahre nach 
dem ersten Internationalen Grasland­
kongrefj in Leipzig, im Mai 1927 unter 
dem Motto 
„50 Jahre Graslandforschung zur 
Intensivierung der Futterproduktion" 
statt. 
Über 1 000 Kongrefjteilnehmer, darun­
ter Graslandforscher und -praktiker aus 
43 Ländern Europas, Asiens, Amerikas, 
Afrikas, Australiens und Ozeaniens, 
entsprachen dem Anliegen der interna­
tionalen Graslandkongresse, den inter­
nationalen wissenschaftlichen Erfah­
rungsaustausch auf dem Gebiet der 
Graslandbewirtschaftung zu fördern, 
Wege zur Produktionssteigerung des 
Graslandes aufzuzeigen und über die 
Intensivierung der Futterproduktion zur 
besseren Ernährung der wachsenden 
Weltbevölkerung beizutragen. 
In mehr als 300 Plenar- und Sektions­
vorträgen wurden die im vergangenen 
halben Jahrzehnt zweifelsohne sehr be­
achtlichen Fortschritte der Graslandfor­
schung und die in einer Reihe von Län­
dern durch Intensivierung der Grasland­
wirtschaft erzielten erstaunlichen Pro­
duktionssteigerungen anschaulich mit 
dem Ergebnis demonstriert, dafj wir 
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weltweit gesehen dennoch erst am An­
fang der Erschliefjung der grofjen Re­
serven des Graslandes der Erde zur 
Steigerung der Milch- und Fleischpro­
duktion und damit Verbesserung der 
Ernährung der Weltbevölkerung stehen. 
Die herausragende Bedeutung, die der 
Intensivierung der • Futterproduktion, 
insbesondere auf dem Graslande, zu­
kommt, und die hieraus den Grasland­
forschern der Welt erwachsende sehr 
bedeutsame Aufgabe wird .dadurch ver­
deutlicht, dafj mehr als 2/a der landwirt­
schaftlichen Nutzfläche unserer Erde 
Grasland, vorwiegend extensiv bewirt­
schaftetes Weideland sind und nur etwa 
10 bis 12 % des Graslandes der Erde 
derzeit dem mehr oder minder gedü:ng­
ten, z. T. meliorierten Kultur-Grasland 
zugeordnet werden können. 
überzeugend demonstrierten die Wis­
senschaftler und Praktiker unserer Re­
publik in ihren Vorträgen und Diskus­
sionsbeiträgen sowie anläfjlich der Fach­
exkursionen das hohe Niveau der Gras­
landbewirtschaftung in der DDR. 
Den Landwirtschaftskadern unserer Re­
publik bot der Kongrefj die Möglich­
keit, zahlreiche wertvolle wissenschaftli­
che Erkenntnisse und Praxiserfahrungen 
der Graslandbewirtschaftung anderer 
Länder im Interesse der weiteren In­
tensivierung unserer Futterproduktion 
kennenzulernen. 
Die Plenar- und Sektionsvorträge soll­
ten deshalb auch von den Mitarbeitern 
des Staatlichen Pflanzenschutzdienstes 
sowie den in der _Pflanzenschutzfor­
schung tätigen Wissenschaftlern gründ­
lich ausgewertet werden, da keinesfalls 
nur die in der Sektion 8 „Pflanzen­
krankheiten und Schadpflanzen sowie 
deren Bekämpfung" behandelten The­
men, sondern ·ebenso einige Plenarvor-

träge und in den Sektionen 1, 2, 3, 6 
und 7 zur Thematik 
- Biologische Grundlagen der �rtr<!gs­

bildung' von Gräsern und Legumino­
sen,

- Züchtung und Saatgutvermehrung von
Gräsern und Leguminosen,

- ökologische Probleme der Grasland­
wirtschaft in verschiedenen Klimazo­
nen und Fragen des Umweltschutzes,

- Intensive Nutzung des Graslandes der
humiden und semihumiden Gebiete
als W eitle und Wiese sowie

- Düngung und Regulierung des Was-
serhaushaltes auf dem Grasland

gehaltene Vorträge in der Pflanzen­
schutzforschung und Durchführung von 
Pflanzenschutzmafjnahmen zu beach­
tende Aspekte beinhalten. Dazu gehö­
ren u. a. Fragen der. mechanisch-chemi­
schen Unkrautbekämpfung in Futter­
pflanzenansaaten und -vermehrungsbe­
ständen, Wechselwirkungen zwischen 
Herbizidanwendung, Mineraldüngung, 
Zusatzberegnung u. a. Intensivierungs­
faktoren, die mögliche Zunahme be­
stimmter Krankheitserreger und Schäd­
linge in zur Futter- und Saatguterzeu­
gung angebauten Gras- und Futterlegu­
minosenbeständen unter Bedingungen 
hoher Anbaukonzentrationen. 
Beachtenswert sind z. B. der Beitrag 
von KANYGIN und FEDONINA. zum 
Einsatz der Herbizide Basagran, Basa­
gran M und Basagran KW in Luzerne-, 
Rotklee- und Wiesenlieschgrasbestän­
den, die von SARIC und NUMIC dar­
gelegten Einsatzmöglichkeiten von Eta­
zin, Kerb, Kerb-Mix und Multi-tok, De­
herband forte und Aretit in Luzerne und 
deren Gemischen mit anderen Futter­
pflanzen, die von SKOPEC vorgestellte 
Bekämpfung von Stellaria media Vill. in 
Grasneuansaaten mit 2,4 D, 2,4 DP, 



MCP A oder Banvel sowie die von SIE­
BERHEIN und KUNTZE ausgeführte 
Queckenbekämpfung in Futterkulturen 
mit SYS Omnidel. 
Beachtung ver.dienen auch die von SIE­
BERHEIN und STRACKE dargelegte 
Problematik der Herbizidanwendung, 
Zusatzberegnung und N-Düngung in 
Ackergraskulturen sowie die von SIE­
BERHEIN, STRACKE, HOFMANN und 

Symposium zur Unkrautbekämpfung in 
der industriemä.6igen Pflanzen­
produktion 

Die Martin-Luther-Universität Halle­
Wittenberg, Sektion Pflanzenproduktion, 
Wissenschaftsbereich Ackerbau, und das 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der Akademie der Land­
wirtschaftswissenschaften der DDR ver­
anstalteten vom 18. bis 20. Mai 1977 in 
Halle (Saale) ein Symposium zur Un­
krautbekämpfung in der industriemäfji­
gen Pflanzenproduktion. Neben Vertre­
tern der DDR nahmen an dieser Ver­
anstaltung Spezialisten aus der VR Bul­
garien, der CSSR, der Ungarischen VR, 
der VR Polen, der SR Rumänien und 
der Arabischen Republik Ägypten teil. 

1n· 5 Themenkreisen wurden insgesamt 
56 Vorträge gehalten. Im 1. Themen­
kreis beschäftigten sich 12 Autoren mit 
dem Einflufj der Intensivierung, Kon­
zentration und Spezialisierung auf die 
Verunkrautung und Unkrautbekämp­
f.ung. In diesen Vorträgen wurde deut­
lich, dafj als Folge der weiteren Intensi­
vierungsmafjnahmen und im Zusammen­
hang mit dem fortschreitenden Über­
gang zur industriemäfjigen Pflanzenpro­
duktion eine wesentliche Erhöhung der 
Aufgaben der Unkrautbekämpfung not­
wendig wird. 

Der 2. Themenkreis behandelte allge­
meine Grundlagen sowie die Überwa­
chung rund Planung der Unkrautbe­
kämpfung. Die 6 Vorträge zu dieser 
Thematik behandelten vorwiegend Fra­
gen der Methodik der Überwachung 
und Grundlagen zur Auswahl und zum 
Einsatz von Herbiziden in Getreide. 

Den gröfjten Rau_m nahmen im 3. The­
menkreis die 27 Vorträge zu den Mit-

MEIER erzielten Ergebnisse der Herbi­
zidanwendung in einem integrierten Sy­
stem des Luzerne-Ackergrasanbaues. 
Von den Beiträgen zur Krankheits- und 
Schädlingsbekämpfung sind vor allem 
die von BOCHOW, ZSCHIMMER und 
DELINSKI dargelegte Überwachung von 
Apion-Arten in Rotkleevermehrungsbe­
ständen und ihre Bekämpfung mit Po­
lychlorcamphen sowie die von HOVE-

teln rund Verfahren der _ Unkrautbe­
kämpfung bei industriemäfjiger Produk­
tion von Mähdruschfrüchten, Futter­
pflanzen, Hackfrüchten und Gemüse 
ein. In diesem Themenkreis wurde deut-. 
lieh, dafj in allen vertretenen Ländern 
der sinnvollen Kombination von mecha­
nischen und chemischen Mafjnahmen der 
Unkrautbekämpfung wachsende Bedeu­
tung beigemessen wird. Das betrifft so­
wohl die weitsichtige Planung derarti­
ger Mafjnahmen in • den Fruchtfolge­
rotationen als auch die direkte Kombi­
nation der genannten Mafjnahmen zur 
Lösung der aktuellen Probleme im Ge­
treide-, Zuckerrüben- und Kartoffelan­
bau. Auch für die Gemüseproduktion 
wurden die Erfordernisse und Probleme 
der Konzentration und Spezialisierung 
im Hinblick auf chemisch-mechanische· 
Unkrautbekämpfung unter Bewässe­
rungsbedingungen erörtert sowie neue 
Mittel und Verfahren vorgestellt und 
Planung, Organisation und Ablauf der 
Unkrautbekämpfung am Beispiel de­
monstriert. 

Der 4. Themenkreis beschäftigte sich 
mit der Bekämpfung spezieller Unkräu­
ter. In 6 Vorträgen widmeten sich die 
Autoren hauptsächlich dem Auftreten 
und der Vernichtung von Gräsern 
( Agropyron repens, Avena fatua, Apera 
spica-venti), der Ausbreitung von Ga­
Iium spurium sowie anderen ausdau­
ernden Unkräutern. 

Im 5. Themenkreis wurde von 5 Refe­
renten Neben- und Folgewirkungen von 
Unkrautbekämpfungsmafjnahmen nach­
gegangen. Dabei wurde sowohl der Ein­
flufj langjähriger Herbizidanwendung 
auf die Biozönose verschiedener Öko­
systeme untersucht als auch Wechsel­
wirkungen zu Pflanzenkrankheiten und 
Schädlingen beobachtet. 

LAND, HAALAND und RODRIGUEZ­
KABANA nachgewiesenen Nematoden­
schäden im Grasanbau und ihre beacht­
liche Reduzierung durch den Einsatz 
von Nematiziden beachtenswert. 

Manfred SIEBER't 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 

Die vielfältigen Diskussionen und die 
anschliefjende Exkursion zum Versuchs­
feld Gro.fj Schwabhausen der Zentral­
stelle für Anwendungsforschung Cun­
nersdorf und zur Landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaft Pflanzenpro­
duktion Vippachedelhausen, Kreis Wei­
mar, vertieften die wissenschaftlichen 
Ergebnisse des Symposiums anschaulich. 
Durch das aktive Mitwirken der auslän­
dischen Teilnehmer hat die intensive 
wissenschaftliche Arbeit zur Entwick­
lung neuer Verfahren der Unkrautbe­
kämpf.ung in allen sozialistischen Län­
dern vielfältigen Ausdruck gefunden. 
Die Referate werden veröffentlicht. Da­
mit ist die Möglichkeit gegeben, weiter 
in das Gesamtmaterial und die vorgetra­
genen Ergebnisse einzudringen. 

Das Symposium förderte durch seinen 
regen Erfahrungsaustausch die Anknüp­
fung und Festigung freundschaftlicher 
Verbindungen der Teilnehmer. Es hat 
zum gegenseitigen Verständnis über den 
Stand und die weiteren Aufgaben der 
Unkrautforschung und -bekämpfung in 
der industriemäfjigen P!lanzenproduk­
tion wesentlich beigetragen. 

Wilhelm HARTMANN 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 

Prom. Chem., 33 J.. m. Erf. a. anal. u. org.­
präp. Geb., su. Stellg. in Landwirtsch. 
Zuschr. an 215 859/N DEWAG, 409 Halle-
Neustadt, PSF 136 
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Q Personal­

nachrichten 

Professor Dr. Lothar.BEHR 
zum 65. Geburtstag 

Am 8. Dezember 1977 vollendet Herr 
Prof. Dr. habil. Lothar BEHR sein 65. 
Lebensjahr. Dieser Ehrentag gibt Veran­
lassung, den Lebensweg und das Werk 
des international bekannten Wissen­
schaftlers und Hochschullehrers kurz zu 
skizzieren. 

Lothar BEHR wurde am 8. Dezepber 
1912 in Leipzig geboren. Nach dem Be­
such der Volksschule und Oberrealschule 
in seinem Geburtsort nahm er eine Lehre 
als Gärtnergehilfe auf. Ihr schlo.fJ sich 
eine einjährige gärtnerische Tätigkeit an. 
Im Jahre 1936 wurde L. BEHR an der 
Universität Berlin immatrikuliert. Dem 
Abschlu.(i des Studiums als Diplomgärt­
ner im Jahre 1939 folgte unmittelbar die 
Einberufung zum Kriegsdienst. Erst nach 
einer schweren Verwundung konnte er 
das Stipendienangebot von Prof. Dr. K. 
0. Müller annehmen und eine wissen­
schaftliche Tätigkeit an der Biologischen
Reichsanstalt für Land- und Forstwirt­
schaft beginnen. Im Jahre 1944 erfolgte
an der Landwirtschaftlichen Fakultät der
Universität Berlin die Promotion mit
einer Dissertation zum Thema "Über den
Einflufj von narkotisch wirkenden Stof­
fen auf die Wundperidermbildung und
die Resistenz der Kartoffelknolle gegen­
über Phytophthora infestans de Bary
und Vertretern der Gattung Fusarium
Lk. ". Als wissenschaftlicher Angestellter
der Biologischen Reichsanstalt wirkte
Lothar BEHR zunächst in Berlin-Dahlem

� 

·Informationen aus
sozialisti�hen
Ländern

Ochrana rostUn 

Prag Nr. 2/1977 

ZADINA, J.: Kartoffelsorten mit Resi­
stenz gegen Virus A auf der Grundlage 
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und anschliefjend in der Zweigstelle 
Aschersleben. In den folgenden drei 
Jahren war er als Fachlehrer für Pflan­
zenschutz an der Fachschule für Garten­
bau in Quedlinburg tätig. 
Im Januar 1951 trat der Jubilar als 
Oberassistent in das damalige Phyto­
pathologische Institut der Martin-Lu­
ther-Universität Halle ein. Hier habili­
tierte er sich im Jahre 1955 mit. einer 
Schrift .Der Falsche Mehltau am Mohn 
(Peronospora arborescens [Berk.) de 
Bary}. Untersuchungen zur Biologie des 
Erregers". Im Folgejahr erhielt er eine 
Dozentur, die im Jahre 1960 in eine 
Professur mit Lehrauftrag für das Fach 
Phytopathologie umgewandelt wurde. 
Die Berufung zum ordentlichen Profes­
sor erfolgte im Jahre 1969. 
Das Forschungsprofil und dementspre­
chend auch die wissenschaftlichen Arbei­
te! von Lothar BEHR sind durch eine 
erstaunliche Vielfalt gekennzeichnet. Die 
meisten Fachkollegen kennen und schät­
zen ihn als Mykologen. Er hat sich auf 
diesem Gebiet durch zahlreiche Beiträge 
über die verschiedensten Schaderreger 
gärtnerischer und landwirtschaftlicher 
Kulturpflanzen international einen gu­
ten Namen gemacht. Seine Arbeiten 
zeichnen sich durch einen hohen theore­
tischen Gehalt und den notwendigen 
Praxisbezug gleichermafjen aus. Nur we­
nige Kollegen wissen indessen, da.(i in 

· den ersten Jahren der wissenschaftlichen
Betätigung Lothar BEHR auch zahlreiche
wertvolle Arbeiten über Schadinsekten
publizierte.
Die wissenschaftliche Vielseitigkeit des
Jubilars hat die umfangreiche und ver­
antwortungsvolle Arbeit in der Lehre
au.fJerordentlich befruchtet. In den
Grundvorlesungen sucht er stets das An­
liegen und die wichtigsten Aufgaben
des Pflanzenschutzes in engem Zusam-

der Immunität und der Überempfind­
lichkeit (S. 77) 

SMRZ, J.: Vorkommen der Luzerne­
mosaikviren im Luzernesortiment (S. 83) 

DOBIAS, K.: Provokationsprüfungen 
der Kartoffelresistenz gegen Schwarzbei­
nigkeit .(S. 101) 

PERUTIK, R.: Dominante Arten von 
Thysanopteren und ihre Bionomie in 
Winterroggenbeständen (S. 129) 
SEBESTA, J.: Wirkung von Fungiziden 
gegen Schwarzrost des Weizens (S. 135) 
SALY, A.; VINDUSKA, L.: Wirkung 

menhang zu den Erfordernissen einer 
industriemä.(iigen Pflanzenproduktion zu 
vermitteln. Mit Hingabe und groljem 
pädagogischen Geschick ist Lothar 
BEHR bemüht, seine reichen Erfahrun­
gen und Kenntnisse auch bei der Aus­
bildung von Spezialisten in der Fach­
richtung „Agrochemie und Pflanzen­
schutz" an die Studenten weiterzugeben. 
Seine ungeteilte Aufmerksamkeit gilt ne­
ben der Ausbildung und Erziehung der 
Förderung des wissenschaftlichen Nach­
wuchses, dem er jede erdenkliche Un· 
terstützung zuteil werden. läfjt. Das Bild 
des Gelehrten wäre unvollständig, 
wollte man nicht die Mitarbeit an ver­
schiedenen Hochschullehrbüchern, insbe­
sondere dem dreibändigen Werk „Phy­
topathologie und Pflanzenschutz", erwäh­
nen. 
Die Leistungen des Wissenschaftlers 
und Hochschullehrers werfen abschlie­
.fJend die Frage nach dem Menschen 
BEHR auf. Seine Kollegen und Mit?r­
beiter werden spontan auf den beschei­
denen, zurückhaltenden und aufrichtigen 
Charakter des Jubilars verweisen. Da­
hinter verbirgt sich jedoch ein hohes 
Ma.(i an Kollegialität und Hilfsbereit­
schaft, das oft weit über die fachlichen 
Belange hinausreicht und dem häufig 
die p�rsönlichen Interessen nachgeord­
net werden. Es ist daher verständlich, 
da.fJ sich Prof. BEHR nicht nur ob sei­
ner wissenschaftlichen Leistungen, son­
dern auch angesichts seiner menschli­
chen Qualitäten einer hohen Achtung 
und gro.fler Wertschätzung erfreut. 

So vereinigen sich die Mitarbeiter, Fach­
kollegen, Schüler und Studenten an sei­
nem Ehrentag in dem Wunsch, da.fl Prof. 
BEHR noch viele Jahre Schaffenskraft 
und Gesundheit beschieden sein mögen. 

Theo WETZEL 

von Nematin auf die Nematodenfaur,a 
(S. 143) 

NÖVENYVEDELE-M 

Budapest 1Nr. 8/1977 

NOWINSZKY, L.; NAGY, L.: Neue ma­
thematische Methode zur Errechnung 
des Maikäfer-Flugbeginns (S. 337) 
KÜKEDI, E.: Weizensteinbrand - Er­
gebnisse der neuesten Versuche (S. 34.1) 
GYULAI, P.; NADLER, N.: Gift-Duft­
Fallen gegen Schadinsekten {S. 34.3) 
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